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Altenpflege-Monitor 2004 
– Die Altenpflege aus Sicht ihrer zu­
künftigen Kunden 
Vor dem Hintergrund der anstehenden 
Reform der Pflegeversicherung werden 
einige Aspekte hervorgehoben, die in 
der fiskalisch und betriebswirtschaftlich 
dominierten Diskussion meist zu kurz 
kommen. Seite 2 

Gastbeitrag: Regionale Alterung und 
Pflegebedarf 
In den Regionen Deutschlands schlägt 
sich die demographische Alterung in einer 
zum Teil drastischen Zunahme der Pflege­
fälle nieder. Angenommen wird, dass 
von 1999 bis 2020 zusätzlich 91.000 Pfle­
gekräfte gebraucht werden. 
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Demographische Alterung – Das Bei­
spiel Mecklenburg-Vorpommern 
Die Dynamik und regionale Differenzie­
rung der Alterung zeigt sich in Mecklen­
burg-Vorpommern wie im Zeitraffer. 
Es gibt Kreise mit Bevölkerungsstabilität, 
Bevölkerungsrückgang aber auch mit 
Bevölkerungszuwachs. 
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Hierzulande haben Veröffentlichungen 
von Kundenbefragungen rund um die Alten­
hilfe und stationäre Altenpflege Selten­
heitswert. Entsprechend gering ist der 
Kenntnisstand zu den Sichtweisen der Pfle­
ge von pflegebedürftigen alten Menschen 
in Deutschland, die auf professionelle 
Hilfe- und Pflegeleistungen angewiesen 
sind. Darüber hinaus fehlen verlässliche 
Erkenntnisse darüber, wie potenzielle Kun­
den gegenüber der Altenpflege einges­
tellt sind und was sie von Dienstleistern 
erwarten, wenn sie selbst einmal die 
Angebote an Hilfe und Pflege in Anspruch 
nehmen müssen. 
Die demographische Entwicklung in 
Deutschland führt Fachleute zu dem 
Schluss, dass die potenziellen Kunden der 
Altenhilfe und Altenpflege weiter zuneh­
men. Diese Tendenz ist an der steigenden 
Zahl der Pflegebedürftigen und den mit 
dem Alter wachsenden Anteilen pflegebe­
dürftiger Menschen ablesbar. Die Dienst­
leister der Altenpflege erwarten ein 
deutliches Wachstum ihrer Branche und 
denken darüber nach, inwieweit ihre Hilfe-
und Pflegeangebote für die Kunden von 
morgen weiter zu entwickeln sind. 
Für die künftigen Perspektiven der Alten­
hilfe und stationären Altenpflege in 
Deutschland ist der „Altenpflege-Monitor 
2004“ eine wichtige Datengrundlage. 
In detaillierter Form wird hier über Einstel­
lungen und Erwartungen von zukünftigen 
und potenziellen Kunden berichtet, die für 
einen breiten Kreis von Fachleuten der 
Altenhilfe (wie z.B. Pflegeanbieter, Investo­
ren von Einrichtungen des betreuten 
Wohnens, Verbände, Finanzdienstleister, 
usw.) von Interesse sind und einen aktu­
ellen Kenntnisstand bieten. 
Der „Altenpflege-Monitor 2004“ ist ein 
Gemeinschaftsprojekt der Evangelischen 
Heimstiftung e. V. Stuttgart, des Markt­
forschungsinstituts Konzept & Markt Wies­
baden und des Vincentz Network Hanno­
ver. Die vorgelegten Befragungsergebnisse 
kommen von einem repräsentativen Teil 
der deutschsprachigen Bevölkerung, 
der 50 Jahre und älter ist – und damit als 
große Zielgruppe für die Marktentwick­
lung der professionellen Altenhilfe in 
Deutschland gelten kann. Die Hauptergeb­
nisse der Studie behandeln Einstellungen 

zur stationären Altenpflege und zum 
betreuten Wohnen und Erwartungen an 
die stationäre Pflege. Außerdem wurden 
der Informationsstand und die Informa­
tionsqualität der Befragten sowie deren 
Vorsorgeaktivitäten erfragt. 
Die Stichprobe umfasst 1000 Personen; 
davon waren 45% Männer und 55% Frauen. 
Die Altersstruktur der Befragungsteil­
nehmer entspricht weitgehend der Grund­
gesamtheit von insgesamt 7 Altersgrup­
pen innerhalb der Bundesbürger im Jahr 
2001 (ab 50 Jahre bis 79 Jahre, aufge­
schlüsselt nach 6 Altersgruppen mit einer 
Altersspanne von 4 Jahren und die Alters­
gruppe ab 80 Jahre und älter). Im Fol­
genden werden einige ausgewählte Ergeb­
nisse der Studie zusammengefasst. 

Image der Altenpflege in Deutschland 

Aus den Antwortverteilungen für die erfrag­
ten Aussagen kann man schließen, dass 
die Altenpflege aus Sicht von potenziellen 
Kunden kein gutes Image hat. Für den 
überwiegenden Teil der Befragten ist die 
„Altenpflege zu teuer“ (68 %); „Alten­
pfleger haben zu wenig Zeit“ meinen 66%. 
Auch sei Altenpflege ein schlecht bezahl­
ter Beruf (47 %). Immerhin noch ein Drittel 
der befragten Männer und Frauen sind 
der Ansicht, dass die Pflegebedürftigen oft 
mit Medikamenten ruhig gestellt werden 
(33%). Nur 14% sind der Meinung, dass die 
Pflegebedürftigen respektvoll behandelt 
werden. Lediglich 16% halten es für zutref­
fend, dass man in den Heimen gut ver­
sorgt wird. Nur ein Drittel hat der Aussage 
zugestimmt, dass die Heime professio­
nell organisiert sind. Das wesentlichste 
positive Kennzeichen der „Altenpflege ist 
eine Entlastung der Angehörigen“ (63%) 
Aus diesem negativen Image der Altenpfle­
ge wird der große Handlungsbedarf sei­
tens der Leistungsanbieter und ihrer Inter­
essensverbände deutlich sichtbar. Ziel der 
möglichen Maßnahmen ist es, das vor­
herrschende Bild der Altenpflege zu ver­
bessern. Im Altenpflege-Monitor werden 
unterschiedliche Maßnahmen, wie die 
verstärkte Öffentlichkeitsarbeit, Transpa­
renz und der Zugang zu verlässlichen 



03 Informationen über Pflege- und Finanzie­
rungsmöglichkeiten thematisiert. Ein 
konkreter Vorschlag für die Verbreitung 
sachgerechter Informationen an poten­
zielle Kunden der Altenpflege richtet sich 
auf das Internet, das als Informations­
quelle der Jüngeren zunehmend genutzt 
wird. Da das negative Image der Alten­
pflege mit Informationsdefiziten und un­
spezifischen oder subjektiven Informa­
tionsquellen über Pflegemöglichkeiten und 
deren Finanzierung zusammenhängt, 
wird sich die Altenpflege in Deutschland 
viel intensiver als bisher mit Informatio­
nen auseinandersetzen bzw. sich diesen 
Themen stellen müssen. 

Vollzogene oder geplante Vorsorge­

aktivitäten 

Aus dem Ergebnisbericht über bereits 
vollzogene oder geplante Vorsorgeaktivitä­
ten geht hervor, dass 60% aller Befrag­
ten keine der abgefragten Maßnahmen als 
eigene Vorsorge für das Alter getroffen 
haben: Sie haben sich weder über Pflege­
möglichkeiten oder die Finanzierung der 
Pflege informiert, noch haben sie eine pri­
vate zusätzliche Pflegeversicherung 
abgeschlossen, noch sind sie in eine geeig­
nete Wohnung umgezogen. Entspre­
chend hoch ist das Kundenpotenzial für 
den Pflege-, Wohnungs- und Versiche­
rungsmarkt. Die prozentuale Aufschlüsse­
lung der abgefragten Vorsorgemaßnah­
men lässt zusätzlich erkennen, dass die 
getroffenen Vorsorgeaktivitäten in der 
Regel mehrere Maßnahmen einschließen. 

Abschluss einer zusätzlichen privaten 

Pflegeversicherung 

Erwähnenswert sind die Antworten auf 
die Frage, ob man sich selbst vorstellen 
kann, eine private zusätzliche Pflegeversi­
cherung abzuschließen, um im Pflege­
fall eine bessere Leistung zu erhalten. Die 
Ergebnisse zeigen, dass diese Bereit­
schaft um so größer ist, je jünger die Be­
fragten sind. Die Hochrechnung der 
Personen – die sich den Abschluss einer 
privaten zusätzlichen Pflegeversicherung 
vorstellen könnten oder diesen geplant 
haben – auf die Gesamtbevölkerung 
Deutschland ergibt eine Zahl von ca. 8 Mio. 
der 28 Mio. Bundesbürger über 50 Jahren. 

Einstellungen und Erwartungen zur 

stationären Pflege und zu betreutem 

Wohnen/Servicewohnen 

34% der Befragten können es sich grund­
sätzlich vorstellen, einmal in ein Alten­
pflegeheim umzuziehen. Überraschender­
weise sind es die jüngeren Altersgruppen, 
die das bejahen. Hinsichtlich des betreu­
ten Wohnens bzw. des Wohnens mit Ser­
vice sind es 72%, die sich grundsätzlich 
vorstellen können, später einmal selbst in 
einer Wohnanlage des betreuten Woh­
nens zu leben; davon äußern dies 18% mit 
klarer Bestimmtheit. 
Die Ergebnisse über die Erwartungen an 
stationäre Pflege von potenziellen Kunden 
werden für die Gesamtstichprobe berich­
tet. Für die am Renteneintrittsalter getrenn­
ten zwei Teilstichproben (bis 64 Jahre; 
ab 65 Jahre) betragen die entsprechenden 
Anteile 35% bzw. 32%. Die zugehörigen 
Profile zu den Wichtigkeitsurteilen über 
Leistungen und Angebote eines Altenpfle­
geheims fallen für die zwei Altersgrup­
pen relativ ähnlich aus. Bei den meisten 
Befragten hat das eigene Zimmer einen 
hohen Stellenwert. Ähnlich ausgeprägt ist 
der private Bereich zum Zurückziehen. 
Die Wichtigkeit von Inhalten der individuel­
len Selbstbestimmung (wie z.B. die 
Möglichkeit, eigene Möbel mitzubringen) 
ist in der Altersgruppe bis 64 Jahre stärker 
ausgeprägt Der zweite wichtige Bereich 
ist die Pflege (73%) und genügend Personal 
(69%). Hier stellen die Älteren etwas 
höhere Ansprüche als die Jüngeren, und 
zwar hinsichtlich der ärztlichen Betreu­
ung zu jeder Zeit (64% vs. 61%) sowie der 
Betreuung durch einen Apotheker (28% 
vs. 19%). Klare Unterschiede zwischen den 
Älteren und Jüngeren gibt es auch im 
Hinblick auf die Zeit des Personals für Ge­
spräche (61% vs. 53%) und das Unter­
haltungsprogramm, an das die Jüngeren 
höhere Ansprüche stellen (30% vs. 24%). 
In einer Rangreihe ausgewählter Eigen­
schaften eines Altenpflegeheims rangiert 
die Qualität der Pflege und der Preis 
für den Pflegeplatz an erster und zweiter 
Stelle. 

Präferenzentscheidungen gegenüber 

verschiedenen Angeboten 

Die Präferenzen für unterschiedliche Pfle­
geangebote fallen jedoch ganz anders 
aus, wenn es für die Befragten unerheblich 
wäre, ob sie die erfragten Angebote rea­
lisieren könnten oder nicht. Vor diesem 
Hintergrund würden die Befragten mehr­
heitlich im Falle der eigenen Pflegebedürf­
tigkeit zu Hause bleiben wollen und sich 
entweder durch Angehörige oder Kinder 
pflegen lassen (47%), ambulante Pflege­
dienste in Anspruch nehmen (45%) oder 
Personal zu Hause beschäftigen (14%). 
Wird darüber hinaus nach der alternativen 
Präferenz zwischen der Pflege im betreu­
ten Wohnen/Servicewohnen oder im 
Altenpflegeheim gefragt, würden sich nur 
noch 9% für das Pflegeheim gegenüber 
37% für das betreute Wohnen entscheiden. 
Im einem gesonderten Ergebnisteil wer­
den die Antworten von drei Gruppen aufge­
schlüsselt, die sich einen Umzug in ein 
Altenpflegeheim grundsätzlich vorstellen 
können („Akzeptierer“) oder das Heim 
im Falle von Pflegebedürftigkeit präferie­
ren würden („Präferierer“). Zusätzlich 
werden die Antworten der Befragten ana­
lysiert, für die der Umzug in ein Altenpfle­
geheim unvorstellbar ist. Aus dem Grup­
penvergleich wird der positive Zusammen­
hang zwischen den Erfahrungen mit sta­
tionärer Altenpflege und der Präferenz für 
diese Form der Pflege erkennbar. Außer­
dem sind die Menschen mit Präferenz für 
die Altenpflegeheime besser informiert 
und ungefähr die Hälfte weiß über die An­
gebote und Kosten der Heime Bescheid. 

Zukünftige Finanzkraft von Interessen­

ten der stationären Altenpflege 

Die erwartete eigene Finanzkraft und die 
bekundete Präferenz für einen Platz in 
der professionellen Altenpflege sind die 
wichtigsten Indikatoren für die Zielrichtung 
der Studie, einen Dialog zwischen poten­
ziellen Kunden und Anbietern von Pflege­
leistungen in Gang zu bringen. Für die 
Auswertungen zur Finanzkraft von poten­
ziellen Kunden wurde die Gesamtstich­
probe nach den zwei Indikatoren in zwei 
getrennte Gruppen aufgeteilt. 
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Der Gastbeitrag: Regionale
 
Alterung und Pflegebedarf
 

Steffen Maretzke 

Die „Zielgruppe 2025“ umfasst die heuti­
gen rentennahen Jahrgänge der 50- bis 
64-Jährigen; die „aktuelle Zielgruppe“ ent­
hält die in der Regel bereits berenteten 
65- bis über 80-Jährigen. Für die prospek­
tive Entwicklung der Altenpflege werden 
in der Studie somit ca. 20 Jahre anvisiert; 
d.h. im Jahr 2025 werden die gegenwär­
tig 50- bis 64-Jährigen zwischen 70 und 84 
Jahre alt sein und als die „aktuelle Ziel­
gruppe“ der Altenpflege „von morgen“ 
nachrücken. 
Aus den Auswertungen über das finan­
zielle Potenzial wird ersichtlich, dass 65% 
der Befragten, die sich in der stationären 
Altenhilfe einen eigenen Platz vorstellen 
könnten, für die Zukunft ein geringeres Ein­
kommen erwarten. 32% gehen davon 
aus, dass sie ihr Einkommen halten können 
und nur 2% rechnen mit steigenden Ein­
kommen. Die erwarteten Einkommensver­
hältnisse scheinen in der aktuellen Ziel­
gruppe ab 65 Jahre und dem Eintritt in die 
Rente stabiler zu sein. Hier rechnen 42% 
dieser Gruppe mit gleichem und 48% mit 
geringerem Einkommen. In der Zielgrup­
pe der Altenpflege von morgen, also die 
heute 50 bis 64 Jährigen, ist der Anteil an 
erwarteten stabilen Einkommensverhält­
nissen geringer und liegt bei 25% und der 
Anteil derer, die für die Zukunft ein ge­
ringeres Einkommen erwarten, ist deut­
lich höher und beträgt immerhin 71%. 
Aus der Gesamtschau von Ergebnissen 
der Studie lässt sich über die Zukunft der 
Altenpflege sagen, dass die Mehrzahl der 
Befragten starke Berührungsängste mit 
der stationären Altenpflege hat. 35% der 
Befragten kommen dagegen als poten­
zielle Kunden in Frage, nicht zuletzt, weil 
sie selbst damit rechnen, dass sie für 

einen Platz in der Altenpflege auch die finan­
ziellen Mittel haben. Bezogen auf die 
Gesamtbevölkerung der Personen ab 50 
Jahren, sind dies gegenwärtig ca. 3,4 Milli­
onen Menschen, die grundsätzlich be­
reit sind, sich mit einem Heimplatz im Alter 
zu arrangieren und dafür auch zahlungs­
willig sind. Das Profil dieser Menschen 
stellt an die Heime keine außergewöhn­
lichen Anforderungen, so dass sie ihre 
derzeitigen Angebote an Zusatzleistungen, 
Plätzen, pflegerischer Betreuung oder 
Unterhaltung für diese Zielgruppe nicht 
grundlegend zu verändern brauchen. Die 
große Gruppe der Skeptiker ist damit 
nicht zu erreichen. Hier steht die Altenhilfe 
vor der Aufgabe, Barrieren zu überwin­
den und ihre Hilfe- und Pflegeangebote 
für die Wünsche und Bedürfnisse von 
potenziell neuen Kunden weiter zu ent­
wickeln. 

Literaturhinweis: 
Evangelische Heimstiftung; Konzept 
Markt; Vincentz Network (Hrsg.): Alten­
pflege-Monitor 2004. Hannover: Vincentz 
Network 2004. ISBN 3-87870-122-5, 
114 Seiten 

Einleitung 

Der demographische Wandel wirkt sich in 
vielfältigen Facetten bereits gegenwär­
tig auf die Lebensverhältnisse eines jeden 
Bürgers aus. Sei es der Bevölkerungs­
rückgang, der für viele ostdeutsche Regio­
nen bereits Normalität ist, die zunehmen­
de Alterung der Bevölkerung, die in ganz 
Deutschland kontinuierlich um sich greift. 
Beide Trends bringen große Herausfor­
derungen für Politik, Wirtschaft und Kom­
munen mit sich, wobei sich viele neue 
Fragen stellen, für die es noch keine Ant­
worten gibt. 
Da der fehlende Ersatz der Elterngenera­
tion ein allgemeines Problem in Deutsch­
land ist, müssen sich alle Regionen auf 
eine rückläufige Bevölkerungszahl einstel­
len, es sei denn, dass sie ihre tenden­
ziell wachsenden Gestorbenenüberschüs­
se durch Wanderungsgewinne ausgleichen 
können.Während Wanderungsgewinne 
aus dem Ausland – zumindest aus der In­
lands-Perspektive – eher unproblematisch 
sind, einmal abgesehen von den mög­
lichen Integrationsbelastungen, sind Bin­
nenwanderungsgewinne als die Lösung 
des Problems eher kritisch zu sehen. Weil 
diese Wanderungen nur eine Umvertei­
lung der Bevölkerung innerhalb Deutsch­
lands bewirken, bringen sie den Zielre­
gionen der Binnenwanderung zwar kurzfris­
tige Zuwächse, den Quellregionen jedoch 
eine Forcierung des Bevölkerungsrück­
gangs und damit der demographischen 
Alterung. 
Im Folgenden soll die Regionalstruktur 
der demographischen Alterung diskutiert 
werden, die sich aus den differenziert ver­
laufenden Prozessen der natürlichen und 
räumlichen Bevölkerungsentwicklung, 
inzwischen aber auch aus den z.T. beträcht­
lichen Unterschieden in der Altersstruk­
tur der Bevölkerung selbst ergeben. Die 
spezifischen Auswirkungen dieser Ent­
wicklung auf die regionale Nachfrage nach 
Pflegeleistungen sollen im Weiteren bei­
spielhaft quantifiziert werden. 



 

05 1. Regionale Strukturen und Trends der 

demographischen Alterung 

So wie in den meisten Industrieländern ist 
auch in Deutschland der Alterungspro­
zess der Bevölkerung bereits sehr stark 
voran geschritten. Die über 65Jährigen 
haben in Deutschland einen Anteil von 17% 
an der Bevölkerungszahl, was internatio­
nal gesehen ein sehr hoher Wert ist (Euro­
pa 15%, Ozeanien 10%, Lateinamerika 
6%, Afrika 3%)1. Auch innerhalb Deutsch­
lands sind die Unterschiede in der Alters­
struktur der Bevölkerung beachtlich2, die 
im Folgenden über den Indikator „Durch­
schnittsalter der Bevölkerung3“ quanti­
fiziert werden. 
Das Durchschnittsalter der Bevölkerung 
lag 2002 in Deutschland bei 41,5 Jahren. 
Frauen waren im Schnitt 3,3 Jahre älter 
als Männer. Zu diesen geschlechtsspezifi­
schen Besonderheiten trugen u.a. die 
beiden Weltkriege bei, in deren Folge die 
ältesten Jahrgänge der Bevölkerung erheb­
liche Defizite bei den Männern aufwei­
sen. Diese Unterschiede ergeben sich aber 
auch aus der höheren Lebenserwartung 
der Frauen, die 2001/2003 bei einem weib­
lichen Neugeborenen bei 81,3 Jahren, 
bei einem männlichen bei 75,6 Jahren lag4. 
Unter siedlungsstrukturellen Gesichts­
punkten zeigt sich, dass der Alterungspro­
zess der Bevölkerung in den Agglomera­
tionsräumen am stärksten ausgeprägt ist. 
Entsprechend wiesen diese Räume im 
Jahr 2002 mit einem Wert von 41,7 Jahren 
das höchste Durchschnittsalter auf. In 
den Verstädterten Räumen lag dieser Wert 
mit 41,2 Jahren am niedrigsten. Inner­
halb der einzelnen Regionstypen zeigt sich 
ein leichtes Stadt-Land-Gefälle, d.h. in 
den Regionen außerhalb der Kernstädte 
war die Bevölkerung im Schnitt etwas 
jünger als in den Kernstädten selbst (vgl. 
Tab. 1). 
Wie bei so vielen regionalen Strukturen 
zeigten sich 2002 auch im Durchschnitts­
alter der Bevölkerung erhebliche Ost­
West-Disparitäten. Zum einen waren die 
Ostdeutschen im Jahr 2002 durchgängig 
älter als die Westdeutschen. Zum ande­
ren waren es in den neuen Ländern nicht 
die Agglomerationsräume wie im Westen, 
sondern die Verstädterten Räume, in 
denen die Bevölkerung relativ gesehen 

Tabelle 1: Regionale Strukturen und Trends des Durchschnittsalters der 

Bevölkerung 

Durchschnittsalter der Bevölkerung 

Regionstypen/ 

Alte und neue Länder/ 

Deutschland 

Frauen Gesamt 

1990 2002 1990 2002 2020 1990– 
2002 

2002– 
2020 

in Jahren in% 

Alte Länder 41,6 42,8 39,6 41,2 44,6 4,1 8,2 

Agglomerationsräume 42,0 43,1 40,0 41,6 44,7 3,8 7,5 

Verstädterte Räume 41,0 42,3 39,0 40,8 44,3 4,5 8,8 

Ländliche Räume 41,4 42,7 39,3 41,1 44,9 4,6 9,3 

Neue Länder inkl. Berlin 40,5 44,6 38,2 42,7 46,2 11,5 8,2 

Agglomerationsräume 41,3 44,2 38,9 42,4 45,3 9,0 7,0 

Verstädterte Räume 40,5 45,3 38,2 43,3 47,1 13,2 8,8 

Ländliche Räume 39,0 44,4 36,9 42,4 47,1 14,9 11,1 

Deutschland 41,4 43,1 39,3 41,5 44,9 5,7 8,2 

Quelle: Amtliche Statistik des Bundes und der Länder, BBR-Bevölkerungsprognose 1999 – 2020 / 
Kreise – eigene Berechnungen 

am ältesten war. Die Kreise im Umland der 
Kernstädte ostdeutscher Agglomerations­
räume wiesen mit 44,7 Jahren bundes­
weit das höchste Durchschnittsalter der 
Bevölkerung auf. 
Wenn man bedenkt, dass noch zu Beginn 
der 90er Jahre das geringere Durch­
schnittsalter der Ostdeutschen einer der 
wenigen Standortvorteile war, der sich 
für die neuen Länder aufzeigen ließ, dann 
wird deutlich, wie drastisch sich der ost­
deutsche Transformationsprozess bereits 
in den demografischen Strukturen nieder­
geschlagen hat. Das stark gesunkene 
Geburtenniveau, die nahezu flächende­
ckenden und kontinuierlichen Binnenwan­
derungsverluste an die westdeutschen 
Regionen, wie die weitere Angleichung der 
Lebenserwartung der Ostdeutschen an 
das höhere westdeutsche Niveau haben 
dazu beigetragen, dass sich der Alte­
rungsprozess der Bevölkerung in den neu­
en Ländern mit einer bislang noch nicht 
gekannten Intensität vollzogen hat. Das 
Durchschnittsalter der Bevölkerung stieg 
allein im Zeitraum von 1990 bis 2002 um 
4,5 Jahre, also um mehr als 11 Prozent. 
Dieser Anstieg fiel in den Ländlichen Räu­
men (+14,9%) am stärksten und in den 
Agglomerationsräumen (+9,0%) am ge­
ringsten aus. 

Auch in den alten Ländern hat sich der 
Alterungsprozess der Bevölkerung seit 1990 
flächendeckend intensiviert. Dort hatten 
die Ländlichen Räume bis 2002 den stärks­
ten Anstieg des Durchschnittsalters (+1,8 
Jahre) zu verzeichnen. Mit 4,6% nimmt 
sich dieser Zuwachs im Vergleich zu den 
ostdeutschen Werten allerdings beschei­
den aus. Im bundesweiten Vergleich 
war im Jahr 2002 die Bevölkerung der Rau­
mordnungsregion Südwestsachsen mit 
einem Durchschnittsalter von 44,7 Jahren 
am ältesten, während die Bevölkerung 
der Raumordnungsregion Emsland mit 38,7 
Jahren den niedrigsten Wert aufwies. 
In Ost und West erhöhte sich das Durch­
schnittsalter der Männer stärker als das 
der Frauen, was hauptsächlich aus dem all­
mählichen Abbau der kriegsbedingten 
Männerdefizite in den höheren Altersgrup­
pen zurückzuführen ist. Im Ergebnis die­
ses Alterungsprozesses haben sich die 
regionalen Disparitäten von 1990 bis 2002, 
gemessen am Variationskoeffizienten, 
bundesweit verringert5. 
Der Alterungsprozess der Bevölkerung 
wird sich langfristig sowohl in den alten, als 
auch in den neuen Ländern fortsetzen, 
besonders intensiv in den Ländlichen Räu­
men. Die Extremwerte des Durchschnitts­
alters findet man in 2020 in den neuen 
Ländern, wo die Bevölkerung der Regionen 



 

06 Ostthüringen und Südwestsachsen im 
Schnitt älter als 48 Jahre sein wird, wäh­
rend dieser Wert in den Regionen Osna­
brück und Paderborn noch unter 43 Jahren 
liegt. 
Aus diesen regionalen Unterschieden in 
der Ausprägung und Dynamik des demo­
graphischen Alterungsprozesses resultie­
ren sehr verschiedene Herausforderun­
gen für die regionalen Akteure. Zu nennen 
wären hier u.a.: 
– die Auswirkungen auf die demographi­

sche Entwicklung selbst. So wird sich bis 
2020 bei unverändertem Verhalten der 
Bevölkerung allein aufgrund der alters­
strukturellen Veränderungen die Zahl 
der Fortzüge über Kreisgrenzen im Ver­
gleich zu 1999 um 14 Prozent verring­
ern6. Gleiches gilt für die Geburtenzahlen. 

– die Entwicklung des Arbeitskräftean­
gebotes, das bis 2020 in Deutschland ein­
zig aufgrund der deutlichen Zunahme 
älterer Erwerbspersonen stabil bleiben 
wird7. 

– der rückläufige Bedarf an Betreuungs­
und Bildungsinfrastrukturen vor allem in 
Schrumpfungsregionen, für die infolge 
des drastischen Rückgangs der Kinder­
und Jugendlichenzahlen kein Bedarf 
mehr besteht. 

– Der sich quantitativ und qualitativ verän­
dernde Bedarf an Leistungen der Ge­
sundheits- und Pflegeversorgung, weil 
diese mit zunehmendem Alter stärker 
nachgefragt werden. 

Diese Aufzählung ließe sich mühelos fort­
setzen, da viele Strukturen äußerst sen­
sibel auf altersstrukturelle Veränderungen 
reagieren. Im Weiteren sollen hier nun 
die Auswirkungen der demographischen 
Alterung für den Pflegebereich etwas aus­
führlicher diskutiert werden. Ein Hand­
lungsfeld, in dem schon heute offensicht­
lich ist, dass die Politik nur unzureichend 
auf klare Signale – u.a. der Demographen 
– reagiert hat. 

2. Auswirkungen des demographischen 

Alterungsprozesses auf die Nachfrage 

nach Pflegeleistungen 

Die Statistiken zur Pflegebedürftigkeit der 
Bevölkerung zeigen, dass diese erst ab 
dem 70. Lebensjahr eine größere Rolle 
spielt. Mit zunehmendem Alter steigen die 

Prävalenzraten8, die den Anteil der Leis­
tungsempfänger der sozialen und privaten 
Pflegeversicherung an der Bevölkerung 
in den jeweiligen Altersgruppen quantifizie­
ren, weiter an. Während z.B. nur zwei 
Prozent der 60- bis 69-Jährigen im Jahre 
2002 mehr oder weniger pflegebedürftig 
waren, lag dieser Wert bei den über 89­
Jährigen bereits bei 60 Prozent. Diese Al­
tersspezifik findet man in der ambulan­
ten/teilstationären, wie in der vollstationä­
ren Pflege und sie zieht sich durch alle 
Pflegestufen. Zum Teil zeigen sich deutliche 
geschlechtsspezifische Unterschiede9. 
Um die Wirkungen des demographischen 
Wandels auf die Regionalstruktur des 
Bedarfs an Pflegeleistungen zu quantifizie­
ren wurden die vielfältigen alters- und ge­
schlechtsspezifischen Prävalenzraten von 
2002 unverändert auf die Jahresergeb­
nisse der regionalisierten Bevölkerungspro­
gnose des Bundesamtes für Bauwesen 
und Raumordnung10 übertragen. Die vor­
ausberechneten Änderungen der Zahl der 
Pflegefälle resultieren damit einzig aus dem 
demographischen Wandel. Im Folgenden 
werden wesentliche Ergebnisse dieser Be­
rechnungen zusammengefasst. 

Die Zahl der Pflegefälle steigt bundes­
weit, insbesondere in den ostdeutschen 
Regionen 
Die demographische Entwicklung bis 2020 
lässt erwarten, dass sich die Zahl der Pfle­
gebedürftigen deutschlandweit gegenüber 
1999 um fast 700 Tausend erhöhen wird 
(+35%)11. Selbst die Regionen mit Bevölke­
rungsrückgang haben einen absoluten 
Zuwachs der Pflegefälle zu erwarten. Die­
ser Zuwachs vollzieht sich vor allem in den 
ostdeutschen Regionen, wobei die bran­
denburgischen Regionen Uckermark-Bar­
nim, Oderland-Spree, Havelland-Fläming 
und Prignitz-Oberhavel Zuwachsraten von 
über 80 Prozent erwarten können. In den 
westdeutschen Regionen liegen diese 
Zuwachsraten meist deutlich niedriger, in 
den Regionen Göttingen, Hildesheim, 
Hamburg und Bremen unter 20 Prozent. 
Sowohl in den alten, als auch in den neuen 
Ländern zeigt sich bei den Zuwachsraten 
ein deutliches Land-Stadt-Gefälle. Ent­

sprechend weisen die Ländlichen Räume 
jeweils die höchsten Zuwächse in der 
Entwicklung des künftigen Bedarfs an Pfle­
geleistungen auf (vgl. Tab. 2). 

Die Nachfrage nach stationären Pflege­
leistungen wächst überdurchschnittlich 
stark 
Sowohl in den alten als auch in den neuen 
Ländern wächst die Zahl der sehr alten 
Menschen am stärksten. Infolge dessen 
erhöht sich der Anteil der Pflegefälle in 
den älteren Altersgruppen und der durch­
schnittliche Grad der Pflegebedürftigkeit 
steigt. Dieser spezifische Alterungspro­
zess geht vor allem in den Regionen außer­
halb der Agglomerationsräume, insbe­
sondere in den neuen Ländern, mit einer 
weiteren Steigerung der Prävalenzrate 
der über 69-Jährigen einher. In der Folge 
wird gerade in diesen Regionen – allein 
aufgrund altersstruktureller Verschiebun­
gen – die Zahl der Pflegebedürftigen, die 
vollstationär betreut werden müssen, stei­
gen. Dies bringt eine Verschiebung der 
Nachfrage hin zu kostenintensiveren Pfle­
geleistungen mit sich. Im Jahr 2020 wer­
den entsprechend in den alten Ländern 
166 Tausend, in den neuen Ländern 65 Tau­
send Pflegefälle mehr vollstationär zu 
betreuen sein. Regionen mit einem über­
durchschnittlich starken Anstieg der Pfle­
gefälle, wie z.B. die Regionen Emsland, 
Mittleres Mecklenburg/Rostock, Südthü­
ringen oder Mecklenburgische Seenplatte 
sind zudem oft von einem stärkeren An­
stieg des Anteils vollstationärer Pflegefälle 
betroffen. Während sich in diesen Regio­
nen der Anteil vollstationärer Pflegefälle bis 
2020 beispielsweise um mehr als sechs 
Prozent erhöhen wird, können die Regio­
nen Berlin und Hamburg sogar von einem 
leichten Rückgang ausgehen. 

Mit dem zunehmenden Bedarf an Pfle­
geleistungen erhöht sich das Beschäfti­
gungspotenzial dieses Sektors 
Schneekloth und Müller quantifizieren in 
ihren Arbeiten u.a. die Wirkungen der 
Pflegeversicherung auf die Beschäftigung. 
Übernimmt man die von ihnen ermittel­
ten Betreuungsrelationen12 und überträgt 
diese unverändert auf die hier bereits vor­
gestellten Ergebnisse, dann zeigt sich, 



 

 

07 Tabelle 2: Regionale Entwicklung von Zahl und Struktur der Pflegefälle bis 2020 

Regionstypen/ 

Alte und neue Länder/ 

Deutschland 

Zahl der Pflegefälle 

gesamt darunter 
vollstationär 

gesamt darunter 
vollstationär 

Prävalenzrate der über 

69Jährigen (in %) 

Beschäftigungspotenzial 

des absehbaren Pflegebe­

darfs (in 1000) 

2020 
(in 1000) 

2020 
(in%) 

1999-2020 
(in%) 

1999­
2020 

2020 1999-2020 2020 

Alte Länder 2018 32,8 32 5,6 15,6 5,8 259 66 

Agglomerationsräume 1068 32,2 30 1,7 15,5 4,9 137 33 

Verstädterte Räume 714 32,1 34 1,4 15,7 6,8 92 24 

Ländliche Räume 236 32,2 35 2,0 15,7 7,1 30 8 

Neue Länder inkl. Berlin 585 32,3 48 2,1 15,9 7,6 76 26 

Agglomerationsräume 280 32,6 45 2,8 15,6 0,0 36 11 

Verstädterte Räume 192 32,3 47 0,1 16,2 14,7 25 9 

Ländliche Räume 113 33,0 54 5,1 16,1 15,4 15 6 

Deutschland 2603 32,8 35 5,8 15,7 6,2 335 91 

Quelle: Bevölkerungsprognose des Bundesamtes für Bauwesen und Raumordnung (BBR) 1999-2020 / Kreise; Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung 
(Prävalenzraten); eigene Berechnungen 

dass bis 2020 die Zahl der Vollzeitpflege­
kräfte um rund 91000 steigen muss, um 
den absehbaren Versorgungsbedarf zu 
decken. Die Beschäftigungseffekte auf 
den Verwaltungsbereich sind dabei noch 
gar nicht berücksichtigt, geschweige 
denn die Wirkungen der weiteren Alte­
rung auf die Betreuungsrelationen, die 
sich infolge des wachsenden Anteils sehr 
alter Pflegefälle weiter verringern wer­
den. Entsprechend steigt das Beschäfti­
gungspotenzial des Pflegebereiches 
wahrscheinlich noch stärker als in Tab. 2 
quantifiziert. Offensichtlich birgt der de­
mographische Alterungsprozess also 
auch Chancen, auf die es sich vorzuberei­
ten gilt. 

3. Fazit 

Die demographische Alterung schlägt 
sich in allen Regionen Deutschlands, unab­
hängig davon, ob die Bevölkerungszahl 
bis 2020 steigt oder fällt, in einer z.T. dra­
stischen Steigerung der Zahl der Pflege­
fälle nieder. Zudem zeichnet sich vor allem 
in den Regionen eine stärkere Zunahme 
des Anteils der stationär zu betreuenden 
Pflegefälle ab, die ohnehin von einem 
überdurchschnittlichen Wachstum der Zahl 
der Pflegefälle betroffen sind. Dies sind 
in etwas stärkerem Maße die ostdeutschen 
Regionen. Infolge dieser Entwicklung 
wird sich die Pflege der Betroffenen zuneh­

mend betreuungs- und kostenintensiver 
gestalten. Für die Politik stellt diese Gleich­
zeitigkeit von absolutem Wachstum der 
Nachfrage nach Pflegeleistungen und rela­
tiven Kostensteigerungen eine große Her­
ausforderung dar, weil das jetzige Sys­
tem der Pflegeversicherung diese steigen­
den Belastungen kaum finanzieren kann. 
Neben diesen Herausforderungen erge­
ben sich aus dem demographischen Alte­
rungsprozess aber auch Chancen, insbe­
sondere für das Beschäftigungspotenzial 
dieses Sektors. Bis 2020 müssen gegenü­
ber 1999 mindestens 91000 Vollzeitarbeits­
plätze im Pflegebereich neu geschaffen 
werden, um die steigende Nachfrage nach 
Pflegeleistungen befriedigen zu können. 
Das sind 1,2 Prozent der sozialversiche­
rungspflichtig Beschäftigten von 2003. In 
den neuen Ländern wird die Nachfrage 
nach Pflegepersonal etwas stärker stei­
gen, weil die demographische Alterung in­
tensiver verläuft. Im Jahr 2020 werden 
in den ostdeutschen Regionen mindestens 
76000 Pflegekräfte (+26000) gebraucht, 
was hier gemessen am 2003er Niveau, rd. 
1,5 Prozent der sozialversicherungspflich­
tigen Beschäftigung entspricht. Dieser 
geringe Anteil relativiert den möglichen Be­
schäftigungsbeitrag dieses Sektors natür­

lich etwas, aber gerade in den struktur­
schwachen ostdeutschen Regionen wird 
diese Entwicklung zumindest einigen 
Menschen eine neue Perspektive eröff­
nen. 

Dr. Steffen Maretzke ist Projektleiter 
im Bundesamt für Bauwesen und Raum­
ordnung und arbeitet dort im Referat 
„Regionale Strukturpolitik und Städtebau­
förderung“. 
Kontakt: Steffen.Maretzke@bbr.bund.de 

1)Vgl. DSW-Datenreport, 2004 

2) Vgl. Steffen Maretzke. Regionale Unterschiede 
in der Altersstruktur. In: Nationalatlas Bundesre­
publik Deutschland Bd. 4 Bevölkerung 2001/Institut 
für Länderkunde, Leipzig (Hrsg.), S. 50 f. 
3) Das Durchschnittsalter D der Bevölkerung berech­
net sich aus der Summe der von der Bevölkerung 
einer Region durchlebten Jahre dividiert durch die 
Bevölkerungszahl: 

100 Alter i * BevölkerungiD= ∑ i=1 Gesamtbevölkerung 

4) Vgl. Statistisches Bundesamt, 
www.destatis.de/basis/d/bevoe/bevoetab3.ph 

5) Die Analyse der Kreiswerte des Durchschnittsal­
ters der Bevölkerung ergab für das Jahr 1990 einen 
Variationskoeffizienten von 4,2%, für das Jahr 2002 
von 3,5%. Dies ist ein deutliches Signal für eine 
Verringerung regionaler Disparitäten. 
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Sonja Menning 

6) vgl. Maretzke, Steffen. Binnenwanderungen in 
Deutschland im Kontext regionaler Disparitäten. In: 
Regionalbarometer neue Länder: Fünfter zu­
sammenfassender Bericht, BBR Bonn 2004, S.15 

7) vgl. Hansjörg Bucher, Claus Schlömer. Die Erwerbs­
personen in den Regionen der Bundesrepublik 
zwischen1990 und 2020. In: Informationen zur Raum­
entwicklung Heft 3/4.2004 S. 162. 

8) Die hier berücksichtigten Prävalenzraten wurden 
dem Autor für das Jahr 2002 von Erika Schulz vom 
Deutschen Institut für Wirtschaftsforschung in 
Berlin zur Verfügung gestellt. Diese Raten stehen für 
Deutschland insgesamt, differenziert nach Fünf­
jahresaltersgruppen, für Männer und Frauen, für die 
ambulante/teilstationäre und vollstationäre Pflege 
jeweils für drei Pflegestufen zur Verfügung. 

9)Im Rahmen dieses Beitrags können keine aus­
führlichen Informationen zu den Strukturen, Trends 
und Einflussgrößen der Pflegebedürftigkeit gege­
ben werden. Gestützt auf die „Regionalisierte 
Bevölkerungsprognose des Bundesamtes für Bau­
wesen und Raumordnung (BBR) 1999–2020 / Kreise“ 
sollen hier vor allem Effekte des demographischen 
Wandels für den Bedarf an Pflegeleistungen quan­
tifiziert werden, indem die alters- und geschlechts­
spezifischen Prävalenzraten von 2002 unverändert 
auf jedes Prognosejahr übertragen werden. Aus­
führlichere Informationen zu diesem Thema finden 
sie in: Erika Schulz, Reiner Leidl, Hans-Helmut 
Koenig. Starker Anstieg der Pflegebedürftigkeit zu 
erwarten: Vorausschätzungen bis 2020 mit Ausblick 
auf 2050. In: Wochenbericht des DIW Berlin 5/01). 

10) Bevölkerungsprognose des Bundesamtes für 
Bauwesen und Raumordnung (BBR) 1999–2020 / 
Kreise 

11) Unterschiede zu anderen Berechnungen dieser 
Art resultieren zum einen daraus, dass hier die Prä­
valenzraten von 2002 auf einen Prognosezeitraum 
von 1999 bis 2020 übertragen wurden. Zum ande­
ren wurde hier die regionalisierte BBR-Bevölke­
rungsprognose verwendet, die sich in ihren spezifi­
schen Annahmen von anderen z.T. deutlich unter­
scheidet 

12) Schneekloth und Müller zeigen in ihrer Arbeit, 
dass im Bereich der ambulanten Pflege 19% der 
Pflegefälle statt der Geld- Sachleistungen wählen. 
Hier ist eine Betreuungsrelation von 9,6 ambulan­
ten Pflegefällen je fest angestellter Betreuungs­
kraft zu beobachten. In der stationären Pflege liegt 
diese Relation bei 2,8. Diese Relationen wurden in 
dieser Analyse für den gesamten Prognosezei­
traum unverändert unterstellt. Vgl Ulrich Schnee­
kloth und Udo Müller: Wirkungen der Pflegeversi­
cherung. Schriftenreihe des Bundesministeriums 
für Gesundheit, Band 127, Baden-Baden 2000 
S.114 und S. 168. 

Die demographische Alterung ist in 
Deutschland bereits weiter vorangeschrit­
ten als in anderen europäischen Ländern 
und auch künftig wird Deutschland interna­
tional eine Spitzenposition in dieser Hin­
sicht einnehmen. Doch dieser Prozess läuft 
nicht in allen Bundesländern und allen Re­
gionen mit derselben Intensität ab. Durch­
schnittswerte der demographischen Ent­
wicklung auf der Aggregatebene Deutsch­
lands relativieren oft die tatsächlichen 
Entwicklungen in den einzelnen Regionen. 
Die Auswirkungen der Alterung sind in 
den einzelnen Regionen, Landkreisen und 
Kommunen konkret zu spüren, z.T. mit 
wesentlich höherer Intensität, als es Daten­
aggregate zeigen können. 
Mecklenburg-Vorpommern weist in Bezug 
auf die demographische Alterung eine 
besonders große Dynamik auf. Ausgelöst 
durch die Umbrüche im Geburtenverhal­
ten nach 1990 und durch Abwanderungen 
in größerem Umfang laufen in einzelnen 
Regionen Mecklenburg-Vorpommerns Ver­
änderungsprozesse in Bevölkerungsgrö­
ße und -struktur wie „im Zeitraffer“ ab. 
Mecklenburg-Vorpommern kann deshalb 
als eine Modellregion für die demogra­
phische Alterung gesehen werden, die alle 
deutschen Bundesländer in den nächsten 
Jahrzehnten betreffen wird. 
Allerdings zeichnet sich Mecklenburg-Vor­
pommern auch durch Besonderheiten 
aus, die in dieser Form in Deutschland ein­
malig sind und die daher auch die Dynamik 
der demographischen Prozesse in 
besonderer Weise prägen. 
Mecklenburg-Vorpommern ist ein stark 
agrarisch geprägtes Bundesland mit einer 
bereits zu DDR-Zeiten nur schwachen 
industriellen Basis, die nach1990 zu großen 
Teilen nicht überlebensfähig war. Noch 
heute arbeitet in Mecklenburg-Vorpom­
mern ein größerer Anteil von Menschen in 
der Landwirtschaft als in jedem anderen 
Bundesland (vgl. Kröhnert et al 2004). 
Auch in demographischer Hinsicht zeichne­
te sich Mecklenburg-Vorpommern bereits 
zu DDR-Zeiten durch prägnante Beson­
derheiten aus: Dazu zählten eine vergleichs­
weise junge Altersstruktur mit einem hohen 
Anteil an Jugendlichen und nur wenigen 
Älteren und eine relativ hohe Geburtenrate 

(die höchste im DDR-Vergleich). Auf der 
anderen Seite lag die Lebenserwartung auf 
einem niedrigen Niveau. 
Bedingt wurde das durch die mit der land­
wirtschaftlichen Struktur verbundene 
harte, körperliche Arbeit, durch einseitige 
Ernährung, hohen Alkoholkonsum, ein 
hohes Verkehrsunfallaufkommen und die 
aufgrund der dünnen Besiedlung im Not­
fall schwerer erreichbaren medizinische 
Hilfe (vgl. ebenda). 
Nach 1990 wurde die demographische Ent­
wicklung in Mecklenburg-Vorpommern vor 
allem durch zwei Prozesse geprägt: Zum 
einen sank hier wie in allen ostdeutschen 
Bundesländern die Geburtenrate auf ein 
historisch einmalig niedriges Niveau. Betrug 
die zusammengefasste Geburtenziffer 
1990 noch 1637 Lebendgeborene je 1000 
Frauen, sank sie bis 1994 auf den Tiefstand 
von 745, um sich bis 2003 auf dem immer 
noch geringen Wert von 1301 zu stabilisie­
ren. Zum anderen hat sich die Bevölkerung 
Mecklenburg-Vorpommerns auch durch 
massive Wanderungsverluste verändert: In 
den 13 Jahren zwischen 1990 und 2003 
verlor das Land allein durch einen negati­
ven Wanderungssaldo fast 128 Tsd. Ein­
wohner (ca. 53 Tsd. Männer und 74,5 Tsd. 
Frauen) (vgl. Statistisches Landesamt 
Mecklenburg-Vorpommern 2004). 
Aber auch innerhalb des Bundeslandes 
Mecklenburg-Vorpommern finden die Pro­
zesse der Alterung nicht einheitlich statt. 
Neben Kreisen, die einen deutlichen demo­
graphischen Abschwung erlebten, exi­
stieren auch Regionen, die Bevölkerungs­
stabilität oder auch Bevölkerungszuwachs 
aufweisen. 

Nicht alle Kreise schrumpfen 

– Gewinner und Verlierer 

Im Zeitraum zwischen 199513 und 2003 nahm 
die Einwohnerzahl Mecklenburg-Vorpom­
merns von rd. 1829 Tsd. auf 1732 Tsd. 
ab. Dieser Rückgang um knapp 97Tsd. Ein­
wohner entspricht einem Bevölkerungs­
verlust in der ungefähren Größenordnung 
der Stadt Schwerin. Diese Entwicklung 
traf die einzelnen Kreise jedoch auf ganz 
unterschiedliche Weise: So waren es seit 



 

 

09 Mitte der 90er Jahre in erster Linie die 
kreisfreien Städte Greifswald, Neubranden­
burg, Rostock, Schwerin, Stralsund und 
Wismar, die zwischen 10 und 17 Prozent 
ihrer Einwohner verloren. Ähnlich hohe Ein­
wohnerverluste wiesen von den Land­
kreisen nur Uecker-Randow (11%), Demmin 
und Rügen (jeweils 9%) auf. Die Bevölke­
rungsverluste der Städte haben ihre Ursa­
che in erster Linie im anhaltenden Sub­
urbanisierungsprozess. Ein Teil der städti­
schen Einwohner erfüllt sich den Traum 
vom Haus im Grünen und zieht in das Um­
land. Diese Prozesse sind aus der Ent­
wicklung westdeutscher Großstädte lan­
ge bekannt. Suburbanisierung fand nach 
1990 in den neuen Bundesländern als 
nachholender Prozess mit einer entspre­
chend hohen Dynamik statt. 
Neben den „Wanderungsverlierern“ exi­
stieren auch „Gewinner“ der Suburbani­
sierung. In den Jahren 1995 bis 2003 sind 
dies in erster Linie die Landkreise Bad 
Doberan, Ludwigslust und Nordwestmeck­
lenburg. Bad Doberan ist die Ausnah­
meerscheinung der Bevölkerungsentwick­
lung im nordöstlichen Raum: Im betrach­
teten Zeitraum (1995–2003) stieg die Bevöl­
kerungszahl um 22 (!) Prozent. Der Zu­
zug aus dem Nachbarkreis Rostock hat Bad 
Doberan zum deutschen Wohnungsbau-
Meister gemacht. Kein anderer Kreis hat, 
bezogen auf den bisherigen Bestand an 
Wohnungen, so viel Wohnungsneubau auf­
zuweisen (vgl. ebenda). Ähnliches, wenn 
auch nicht im gleichen Umfang, gilt für die 
Kreise Ludwigslust (Bevölkerungszuwachs 
um 3%) und Nordwestmecklenburg (7%). 
Beide Kreise profitierten von Zuwanderun­
gen aus den städtischen Nachbarkreisen 
(Schwerin, Rostock), aber auch von Zuwan­
derungen aus dem benachbarten Schles­
wig-Holstein. 

Einige Kreise sind extrem dünn 

besiedelt 

Mecklenburg-Vorpommern gehörte schon 
immer zu den dünn besiedelten Regio­
nen in Deutschland. Heute ist es das mit 
Abstand am dünnsten besiedelte Bundes­
land. Einzelne Kreise Mecklenburg-Vor­
pommerns erreichen Bevölkerungsdichten 
von nicht einmal 50 Einwohnern je km2 

(vgl. Tabelle 1). 

Tabelle 1: Bevölkerungsdichte in den Kreisen Mecklenburg-Vorpommerns, 

1995 und 2003 

Land/Kreis Einwohner je km2 

Mecklenburg-Vorpommern, Land 

30.06.1995 31.12.2003 

79 75 

kreisfreie Städte: 

Greifswald 1232 1051 
Neubrandenburg 957 801 
Rostock 1280 1095 
Schwerin 901 749 
Stralsund 1733 1517 
Wismar 1222 1096 
Summe kreisfreier Städte 

Landkreise: 

1158 990 

Bad Doberan 72 88 
Demmin 52 47 
Güstrow 57 53 
Ludwigslust 50 52 
Mecklenburg-Strelitz 41 41 
Müritz 41 40 
Nordvorpommern 54 53 
Nordwestmecklenburg 54 58 
Ostvorpommern 59 59 
Parchim 48 47 
Rügen 82 75 
Uecker-Randow 57 49 
Summe Landkreise 54 53 

Quelle: Statistisches Bundesamt: Statistisches Jahrbuch 1997 und 2004, Statistisches Landesamt 
Mecklenburg-Vorpommern: Statistischer Bericht, Bevölkerung nach Alter und Geschlecht in MV, Teil 1 – 
Kreisergebnisse, 2004, eigene Berechnungen 

Zum Vergleich: Die benachbarten Bundes­
länder Schleswig-Holstein und Nieder­
sachsen weisen eine durchschnittliche 
Bevölkerungsdichte von 179 bzw. 168 Ein­
wohnern je km2 auf – Mecklenburg-Vor­
pommern ist mit einem Wert von 75 Ein­
wohnern je km2 nicht einmal halb so dicht 
besiedelt. In besonderer Weise trifft das 
auf die Landkreise zu. Während Landkrei­
se in Schleswig-Holstein durchschnittlich 
144 Einwohner je km2 haben und in 
niedersächsischen Landkreisen 150 Ein­
wohner je km2 leben, sind es in den Land­
kreisen Mecklenburg-Vorpommerns gera­
de einmal 53 Einwohner je km2. Die Bevöl­
kerungsgeographie spricht bei derart 
dünn besiedelten Räumen deshalb auch 
nicht mehr vom ländlichen, sondern be­
reits vom ländlichsten Raum (vgl. u.a. 
Weiß 2002). Zur geringen Bevölkerungs­
dichte kommt im Norden Ostdeutsch­

lands ein weiteres Problem: Einige ländli­
che Kreise mit sehr niedriger Bevölke­
rungsdichte sind zudem noch weit ent­
fernt von Verdichtungsräumen und ech­
ten regionalen Zentren. Dieses Zu­
sammentreffen von Regionen mit extrem 
niedriger Bevölkerungsdichte und deren 
fehlende Anbindung an Zentren gefährdet 
das normale Funktionieren regionaler 
Strukturen in Teilen Mecklenburg-Vor­
pommerns (vgl. ebenda). Einige dieser be­
reits dünn besiedelten Kreise haben in 
den letzten Jahren noch zusätzlich Bevöl­
kerung verloren und sind damit demogra­
phisch noch stärker in Bedrängnis geraten. 
Das betrifft z.B. die Landkreise Uecker-
Randow und Demmin. Es gibt allerdings 
auch Landkreise, die heute in Folge der 
Suburbanisierung dichter besiedelt sind 



 

10 Tabelle 2: Anteile der 18- bis 29-Jährigen und der 60-Jährigen und Älteren an der 

Gesamtbevölkerung Mecklenburg-Vorpommerns, 2003 

Quelle: Statistisches Landesamt Mecklenburg-
Vorpommern: Statistischer Bericht, Bevölkerung 
nach Alter und Geschlecht in MV, Teil 1 – Kreis­
ergebnisse, 2004, eigene Berechnungen 

als noch Mitte der 90er Jahre. Dazu ge­
hört in erster Linie Bad Doberan mit ei­
nem Zuwachs der Bevölkerungsdichte 
von 72 auf 88 Einwohner je km2 zwischen 
1995 und 2003. 

Noch ist die Altersstruktur relativ 

ausgewogen... 

Mecklenburg-Vorpommern zeichnete sich 
über lange Jahre durch eine (im Vergleich 
zur übrigen DDR) hohe Geburtenhäufig­
keit und eine junge Altersstruktur seiner 
Bevölkerung aus. Dieses „demographi­
sche Guthaben“ wirkt noch bis in die heu­
tige Zeit nach und ist der Grund dafür, 
dass das Land immer noch eine vergleichs­
weise ausgewogene Altersstruktur hat, 
trotz der deutlich gesunkenen Geburten­
zahlen seit 1990 und der massenhaften 
Abwanderung junger Menschen. 
Der Anteil junger Menschen zwischen 18 
und 29 Jahren liegt in Mecklenburg-Vor­
pommern mit 15,3 Prozent geringfügig über 

Land/Kreis Anteil der Altersgruppe… an Gesamtbevölkerung 

18–29 Jahre 60+ Jahre 

Mecklenburg-Vorpommern, Land 15,3 24,8 

kreisfreie Städte: 

Greifswald 20,6 22,9 
Neubrandenburg 17,6 23,5 
Rostock 17,7 26,9 
Schwerin 16,4 26,7 
Stralsund 16,9 28,7 
Wismar 16,6 28,9 
Summe kreisfreier Städte 

Landkreise: 

17,6 26,4 

Bad Doberan 14,2 21,4 
Demmin 14,2 25,6 
Güstrow 14,7 24,9 
Ludwigslust 14,4 22,9 
Mecklenburg-Strelitz 14,3 24,4 
Müritz 14,9 24,7 
Nordvorpommern 13,9 25,1 
Nordwestmecklenburg 14,4 21,7 
Ostvorpommern 14,3 25,6 
Parchim 13,9 24,0 
Rügen 14,5 25,5 
Uecker-Randow 14,6 26,0 
Summe Landkreise 14,3 24,1 

dem Bundesdurchschnitt (13,9%). Beson­
ders hoch ist der Anteil dieser Altersgruppe 
in den kreisfreien Städten (vlg.Tabelle 2). 
Vor allem Greifswald ist eine junge Stadt 
mit einem hohen Anteil junger Erwach­
sener. 
Der Anteil Älterer ist in Mecklenburg-Vor­
pommern so hoch wie im Bundesdurch­
schnitt. Etwa jeder vierte Einwohner dieses 
Bundeslandes (24,8%) ist 60 Jahre alt 
oder älter. Besonders hohe Anteile Älterer 
finden sich in den Städten Rostock, Schwe­
rin, Stralsund und Wismar, aber auch in 
einigen Landkreisen wie Uecker-Randow, 
Rügen, Demmin und Ostvorpommern. 

...aber einige Kreise altern mit hoher 

Dynamik 

Ein zusammenfassendes Maß zur Beurtei­
lung der Alterung der Bevölkerung ist 
der Altersquotient. Er stellt das Verhältnis 
dar, in dem die ältere Bevölkerung zur 
Bevölkerung im Erwerbsalter steht. Die 

Altersgrenzen dieser Bevölkerungsgruppen 
können variabel eingesetzt werden. Hier 
wurden die Gruppen der 60-Jährigen 
und Älteren einerseits und der 20- bis 59­
Jährigen andererseits ins Verhältnis zuein­
ander gesetzt. Im Vergleich unterschied­
licher Regionen zeigen höhere Werte des 
Altersquotienten eine ältere Bevölkerung 
an. 
Karte 1 zeigt für das Jahr 2003, dass die 
„ältesten“ Bevölkerungsstrukturen in den 
Stadtkreisen Stralsund, Wismar, Schwe­
rin und Rostock zu beobachten waren, aber 
auch in den Landkreisen Demmin, Uecker-
Randow und Ostvorpommern. Eine relativ 
junge Bevölkerung hatten die Stadt 
Greifswald und die Landkreise Bad Dobe­
ran und Nordwestmecklenburg. Während 
in Greifswald vor allem die Existenz der 
Universität jüngere Menschen anzieht, sind 



11 Karte 1: Altersquotienten in Mecklenburg-Vorpommern, 2003 

Quelle: Statistisches Landesamt Mecklenburg-Vorpommern: Statistischer Bericht, Bevölkerung nach 
Alter und Geschlecht in MV, Teil 1 – Kreisergebnisse, 2004, eigene Berechnungen 

Abbildung 1: Entwicklung des Altersquotienten in Mecklenburg-Vorpommern, 

1995-2003 
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Quelle: Statistisches Landesamt Mecklenburg-Vorpommern: Statistischer Bericht, Bevölkerung nach Alter 
und Geschlecht in MV, Teil 1 – Kreisergebnisse, 2004, eigene Berechnunge, NWM= Nordwestmecklenburg 

Bad Doberan und Nordwestmecklenburg 
Nutznießer der Auswirkungen des Zuzugs 
von Familien im Verlauf der Suburbani­
sierung. 
Der Vergleich des Altersquotienten für die 
Jahre 1995 und 2003 zeigt, dass die Alte­
rung in den Kreisen Mecklenburg-Vorpom­
merns mit unterschiedlicher Dynamik 
stattfindet (vgl. Abbildung 1). In der Abbil­
dung sind die Altersquotienten als Punkte 
an der Schnittstelle der Koordinaten für 
1995 und 2003 abgebildet. Alle Punkte, die 
direkt auf der eingezeichneten Diagona­
len liegen, zeigen die Konstanz der Werte 
für diese beiden Jahre an. Alle Punkte ober­
halb der Diagonalen weisen darauf hin, 
dass der Altersquotient 1995 höher war als 
2003, die Bevölkerung sich also verjüngt 
hat. Weder Konstanz noch Verjüngung sind 
in den Kreisen Mecklenburg-Vorpommerns 
festzustellen. Alle Punkte liegen unter­
halb der Diagonalen und machen sichtbar, 
dass die Altersquotienten 2003 höher 
waren als 1995, die Bevölkerung also geal­
tert ist. 
In diesem Prozess gibt es aber „Vorreiter“, 
die seit Mitte der 90er Jahre sehr rasch 
gealtert sind. In der Abbildung sind diese 
Kreise am weitesten rechts zu verorten. 
Mit Ausnahme von Greifswald und Neu­
brandenburg betrifft das alle kreisfreien 
Städte in Mecklenburg-Vorpommern. Ande­
re Kreise altern langsamer – in der Abbil­
dung sind sie relativ weit links in der Nähe 
der Diagonale zu finden: Bad Doberan, 
Nordwestmecklenburg, Greifswald und 
Neubrandenburg. 

Schlechte Vorzeichen für die Zukunft: 

Frauenmangel im jungen Erwach­

senenalter 

Neben der Alterstruktur der Bevölkerung 
hat sich in den Kreisen Mecklenburg-Vor­
pommerns auch die Geschlechterstruktur 
verändert. Besonders gravierende Folgen 
für die demographische Zukunft einiger 
Kreise haben dabei die Folgen der Abwan­
derung junger Frauen. Bereits vor 1990 
wanderten Frauen aus den ländlichen Ge­
bieten in die Städte ab. Nach 1990 hat sich 



 
12 Tabelle 3: Geschlechterverhältnis der 

18- bis unter 30-Jährigen in Mecklen­

burg-Vorpommern, 2003 

Frauen je100 Männer 
im Alter von 18 bis 

Land/Kreis unter 30 Jahren 

Mecklenburg-

Vorpommern, Land 85 

kreisfreie Städte: 

Greifswald 99 
Neubrandenburg 86 
Rostock 92 
Schwerin 91 
Stralsund 96 
Wismar 83 

Landkreise: 

Bad Doberan 82 
Demmin 80 
Güstrow 81 
Ludwigslust 81 
Mecklenburg-Strelitz 80 
Müritz 84 
Nordvorpommern 83 
Nordwestmecklenburg 85 
Ostvorpommern 84 
Parchim 77 
Rügen 86 
Uecker-Randow 74 

Quelle: Statistisches Landesamt Mecklenburg-
Vorpommern: Statistischer Bericht, Bevölkerung 
nach Alter und Geschlecht in MV, Teil 1 – Kreis­
ergebnisse, 2004, eigene Berechnungen 

dieser Prozess noch einmal beschleunigt. 
Junge Frauen zogen und ziehen in großem 
Umfang den Arbeits- und Ausbildungs­
möglichkeiten und Lebenschancen hinter­
her – fort aus den Dörfern und auch fort 
aus dem Bundesland. 
Wie Tabelle 3 zeigt, sind in der Altersgrup­
pe der 18- bis unter 30-Jährigen in einigen 
Kreisen des Landes aufgrund dieser Wan­
derungen mittlerweile erhebliche Dis­
proportionen im Verhältnis von Männern 
und Frauen zu beobachten. 
Im Bundesland Mecklenburg-Vorpommern 
stehen 100 Männern zwischen 18 und 
unter 30 Jahren 85 Frauen gleichen Alters 
gegenüber. Während die kreisfreien Städ­
te in dieser Hinsicht ein relativ ausgewo­
genes Verhältnis der Geschlechter aufwei­
sen, ist in den Landkreisen dieses Verhält­
nis zum Teil dramatischer als im Landes­
durchschnitt: So kommen beispielsweise 
im Landkreis Uecker-Randow auf 100 
Männer im jungen Erwachsenenalter gera­
de einmal 74 Frauen; in Parchim sind es 
77 Frauen. Mit anderen Worten: In einigen 
Landkreisen „fehlt“ jede vierte junge Frau. 
Diese Lücke im demographischen Poten­
zial junger Frauen wird Folgen haben für 
die künftige demographische Entwicklung 
des ländlichen Raumes in Mecklenburg-
Vorpommern. Sie wird die demographische 
Alterung in diesen Regionen noch be­
schleunigen. 
Auch im Hinblick auf die künftigen demo­
graphischen Entwicklungschancen gibt 
es in Mecklenburg-Vorpommern Gebiete, 
die gute Möglichkeiten haben, die Heraus­
forderungen der demographischen Alte­
rung zu meistern. Dazu gehören in erster 
Linie die Kreise, die von der Suburbani­
sierung profitieren konnten. Es gibt aber 
auch eine Reihe von Kreisen, die vor großen 
Problemen bei der Sicherung der Lebens­
fähigkeit ihrer kommunalen Strukturen 
stehen. Das sind Landkreise, die durch ex­
trem dünne Besiedlung, periphere Lage 
und deutliche Disproportionen in der Alters­

und Geschlechterstruktur der Bevölke­
rung gekennzeichnet sind. Für diese Regio­
nen müssen kleinräumig differenzierte 
Konzepte für die weitere Entwicklung ge­
funden werden, die auch den sog. länd­
lichsten Gebieten das Überleben und eine 
Entwicklungsperspektive sichern. 

Literatur: 
Kröhnert, Steffen; van Olst, Nienke; Kling­
holz, Reiner (2004): Deutschland 2020. 
Die demographische Zukunft der Nation. 
Online-Version. URL: 
http://www.berlin-institut.org/kompl.pdf 
vom 13.4.2005 
Statistisches Landesamt Mecklenburg-
Vorpommern (2004): Statistischer Bericht, 
Bevölkerung nach Alter und Geschlecht 
in MV, Teil 1 – Kreisergebnisse. 
Weiß, Wolfgang (2002): Der Ländlichste 
Raum – Regional-demographische Be­
gründung einer Raumkategorie. In: Akade­
mie für Raumforschung und Landes­
planung sowie Bundesamt für Bauwesen 
und Raumordnung (gemeinsame Hrsg.): 
Raumforschung und Raumordnung, Heft 
3/4., 60. Jg., S. 248–254. 

Dipl. oec. Sonja Menning ist Wissen­
schaftliche Mitarbeiterin im Deutschen 
Zentrum für Altersfragen im Projekt 
GeroStat. 
Kontakt: gerostat@dza.de 

13) Eine Betrachtung der Bevölkerungsdaten auf 
Kreisebene für Mecklenburg-Vorpommern wird 
hier ab 1995 vorgenommen, da mit dem „Gesetz 
zur Neuordnung der Landkreise und kreisfreien 
Städte des Landes Mecklenburg-Vorpommern“, 
das am 12.6.1994 in Kraft trat, die gegenwärtigen 
Kreisstrukturen festgeschrieben wurden. 
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Buch des Monats: 
Der Patient als Nutzer 

Krankheitsbewältigung und Versorgungsnutzung im 
Verlauf chronischer Krankheit 

Doris Schaeffer unter Mitarbeit von Martin Moers 

Der Druck, mit chronischen Krankheiten 
umgehen zu lernen, ist zu einer unabweis­
baren Anforderung an moderne alternde 
Gesellschaften geworden, die letztlich kei­
ne Lebensäußerung der davon Betroffe­
nen unberührt lässt. An quantitativen (epi­
demiologischen bzw. demographischen) 
Studien und Zeitreihen-Analysen mangelt 
es heute weniger als an mikropolitisch aus­
gerichteten Analysen aus einer Perspek­
tive der Versorgungsforschung, die Brüche 
und Probleme des empirischen Versor­
gungsprozesses aufweist und darin dem 
Nutzer und seinen Handlungsformen eine 
zentrale und entscheidende Stellung zu­
misst. Insofern sind qualitative Studien, die 
eben diese epochal-strukturelle Situation 
der chronischen Krankheit als Prozess 
der Auseinandersetzung einzelner Betrof­
fener rekonstruieren, besonders wertvoll, 
stellen sich allerdings auch in aller Regel 
als äußerst aufwendig dar. Daher ist es zu 
begrüßen, dass Doris Schaeffer (unter 
Mitarbeit von Martin Moers) es unternom­
men hat, genau ein solches Forschungs­
programm der expliziten Patientenorientie­
rung im Detail umzusetzen. Diese Patien­
tenorientierung ist im Falle der hier im 
Zentrum stehenden chronischen Krankheit 
HIV-AIDS besonders charakteristisch, da 
sich die Versorgungspolitik für AIDS-Kran­

ke spätestens seit den offenen Interven­ der Ebene des Alltagslebens und sozialen 13 
tionen der davon Betroffenen im Vergleich Gefüges, auf der Ebene des direkten Krank-
zu anderen Versorgungen für letal erkrank­ heitsgeschehens und schließlich auf der 
te Chroniker immer als besonders dyna- Ebene der Versorgungsnutzens rekonstru­
misch und nutzeroffen dargestellt hat. Gera­ ierbar. Mit Hilfe dieses konzeptionellen 
de wegen dieser besonderen Ausgangs- Netzwerks werden dann vier aus qualitati­
lage in den Arrangements können hier be­ ven Interviews und begleitenden Mate­
reits realisierbare Versorgungsniveaus, rialien gewonnene Fallrekonstruktionen 
aber auch die Schwierigkeiten bei deren aufbereitet, wobei diese Rekonstruktionen 
Herstellung paradigmatisch diskutiert für unterschiedliche Varianten des Nut­
werden. zungshandeln stehen: für hilflos angepas-
Für das theoretische Fundament der Stu­ stes, für instrumentelles, für exzessives 
die ist die im Untertitel gegebene Kont­ und schließlich für diszipliniertes Nutzungs­
rastierung von Krankheitsbewältigung und handeln. In einem Vergleich werden 
Versorgungsnutzung entscheidend. Durch dann typische Strukturen und Merkmale 
die Einführung der Kategorie des „Nutz­ des Bewältigungs- und Nutzungshandelns 
ers“ mit ihrer (im Vergleich zum „Patien­ herausgearbeitet. Besonders eindrück­
ten“, zum „Kunden“, zum „Verbraucher“, lich gelingt hier die Rekonstruktion des Be-
zum „Klienten“) bewusst neutralen Be­ wältigungshandelns aus dem Schocker­
griffsfassung, die alleine die Inanspruch­ lebnis der Erstdiagnose, ihre Entzifferung 
nahme von Angeboten und Leistungen als Reparaturversuch des beschädigten 
zum Thema macht, ist bereits eine wichtige Lebens und der Rolle des Nutzungshan­
erste theoretische Entscheidung getrof­ delns darin; dann aber auch die Variabilität 
fen. Da Nutzungshandeln und Krankheits­ des Nutzungshandelns im Auf und Ab 
bewältigung bisher in der Regel als ge­ der Krankheit und die zu verarbeitenden 
trennte Bereiche diskutiert und erforscht Enttäuschungen in der Patientenrolle. 
worden sind, will die Studie diese Tren- Ausgesprochen überzeugend arbeitet die 
nung beseitigen. „Beide Themen- und Dis- Autorin die zentrale Bedeutung des Nut­
kussionsstränge zusammenzuführen... zungsverhaltens und deren prägende Fak­
ist für den theoretischen Zugriff der...Stu­ toren in Biographie, lebensweltlicher 
die konstitutiv, weil sich die Sinnhaftigkeit Aspekte und sozialen Beziehungen heraus. 
des Nutzungshandelns erst erschließt, Die Studie schließt mit einem Kapitel, das 
wenn es im Kontext mit den Antworten der die aus der empirischen Analyse resul-
Erkrankten auf die Vielfalt sich auf ande­ tierenden Herausforderungen für die kon­
ren Ebenen stellenden Herausforderungen krete Versorgungsgestaltung aufgreift 
der Krankheitsbewältigung gesehen und und zu Empfehlungen verdichtet wie etwa 
untersucht wird“ (S.22). „Bewältigung“ Case und Care Management als Mittel 
wird damit abgehoben von einem rein psy­ zur Erleichterung professioneller Koordina­
chologisch fundierten Konzept des Coping, tion und zur besseren Berücksichtigung 
um damit diese psychologische Engfüh­ und Integration vulnerabler und sozial 
rung durch eine Perspektive zu ersetzen, benachteiligter Gruppen im Versorgungs­
die aus der Krankheit erwachsene Hand­ system zu verankern als auch ressourcen­
lungserfordernisse und Strategien des und autonomiefördernde Strategien zu 
Umgangs mit ihr erfassen kann. Mit dieser fördern, die auf Empowerment und Eduka-
Kopplung an solche Handlungserforder­ tion ausgerichtet sind, dabei auch parti­
nisse wird Nutzungshandeln zum integra­ zipative Elemente einbeziehen, ohne doch 
tiven Bestandteil der Krankheitsbewälti­ andererseits die Erkrankten in ihren 
gung. Es werden von der Autorin mehrere konkreten Möglichkeiten zu überfordern. 
Bewältigungserfordernisse unterschie­
den, die auf verschiedenen Ebenen liegen, Hans-Joachim von Kondratowitz 
unterschiedliche Ressourcen mobilisieren Das Buch (297 Seiten) ist im Verlag Hans 
und sich darüber hinaus wechselseitig Huber, Bern/Göttingen/Toronto/Seattle im 
durchdringen: so sind Erfordernisse auf der Jahr 2004 erschienen und zum Preis von _ 
Ebene der Identität und Biographie, auf 29,95 zu beziehen (ISBN 3-456-84116-7). 
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Tipps zur Suche in GeroLit: 
Rechtliche Aspekte 

Cornelia Au und Michael Flascha 

Der folgende Beitrag gibt Hinweise zur 
Literaturrecherche in der Datenbank Gero-
Lit zu Themen, die rechtliche Fragen 
berühren. Die Schlagworte von GeroLit 
(CTG), die bei diesen Recherchen als 
Suchbegriffe empfohlen werden, sind im 
folgenden Text fett hervorgehoben. 

Die Ausrichtung des Deutschen Zentrums 
für Altersfragen auf die Bereiche Politik­
beratung und angewandte Forschung mit 
u.a. dem Schwerpunkt Versorgungsfor­
schung bedingt, dass dem Nachweis von 
Veröffentlichungen zu rechtlich relevan­
ten Fragestellungen und Aspekten in der 
Datenbank GeroLit eine besondere Bedeu­
tung zukommt. 
Der Nachweis von Literatur in GeroLit zielt 
nicht nur auf den Informationsbedarf der 
im Kontext der »großen« Politikberatung 
besteht. GeroLit unterstützt vor allem 
auch Leitungskräfte und Entscheidungsträ­
ger in sozialen Diensten und Einrichtun­
gen in einer explorativen Phase, sich 
schnell einen Überblick über unterschiedli­
che Handlungsoptionen, mögliche Inter­
ventionsstrategien und relevante Akteure 
zu verschaffen. Solche Literaturinforma­
tionen können hilfreich sein, um für einen 
Verband, einen Dienst oder eine Einrich­
tung einen eigenen Standpunkt, eine eige­
ne Policy zu entwickeln. 
Sozialpolitische Entwicklungen, die in der 
öffentlichen Diskussion mit Schlagwor­
ten wie Pluralisierung von Lebensverläu­
fen, Ausdifferenzierung der Sicherungs 
und Versorgungssysteme, Marktorientie­
rung sozialer Dienstleistungen, Privati­
sierung und Rückbau des Sozialstaats ge­
kennzeichnet sind, markieren eine neue 
spezifische Relevanz von Informationen 
mit rechtlichen Bezügen. Der Zugang 
zu rechtsrelevanten Informationen ist nicht 
nur für den einzelnen eine wichtige Ent­
scheidungsgrundlage für seine persönlich­
en Handlungsoptionen: ein möglichst 
einfacher, unkomplizierter, aktueller und 
umfassender Zugang zu diesen Informa­
tionen ist für Professionen, Verbände und 
NGOs, die mit Beiträgen hinsichtlich der 
Entwicklung von sozialpolitischen Konzep­
ten und Strategien konkret gefordert. 
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GeroLit bietet hier einen niedrigschwell­
igen Einstieg für Informationssuchende: 
Juristische Informationssysteme erschlie­
ßen sich dem Laien oft nur schwer und 
rein sozialwissenschaftliche bzw. medizi­
nisch ausgerichtete Literaturinformati­
onssysteme berücksichtigen mit ihrem 
Fokus auf wissenschaftliche bzw. For­
schungsliteratur diese eher »anwendungs­
orientierten« Fragestellungen nur peri­
pher. Mit einem Auswertungs-Mix von 
einschlägigen juristischen Fachzeitschrif­
ten, sozialpolitischer Literatur, Informa­
tionsdiensten der Verbände und Professio­
nen schließt GeroLit hier eine Lücke im 
Bereich der Sozialpolitik bzw. der Sozialen 
Arbeit und AltenhilfeTätige. 
Politische Initiativen und Debatten zur 
Sicherung der Grundrechte des älteren 
Menschen, zur Umgestaltung und Anpas­
sung der altersrelevanten sozialen Siche­
rungssysteme und der psychosozialen 
und gesundheitlichen Versorgungssysteme 
haben oft als gemeinsamen Bezugspunkt 
eine Gesetzgebungsinitiative (Entwurf), 
Fragen der Umsetzung eines Gesetzes, 
eine diesbezügliche Rechtsprechung bzw. 
Reformbestrebungen. 
Veröffentlichungen in diesem Bereich 
können sich auf den konkreten Rechtsan­
spruch bzw. die Pflichten des Einzelnen 
(Anspruch) oder aber auch auf die Grund­
rechte im allgemeineren Sinne beziehen. 
Oft werden in solchen Beiträgen auch 
ethische Fragen berührt (Ethik) wie bei 
Themen z.B. der Rationierung von Sozial­
leistungen, der Lebensverlängerung, der 
Sterbehilfe, des Schutzes vor Gewalt, 
Missbrauch, Misshandlung und Ver­

nachlässigung. 

Rechtliche Aspekte der Autonomie und 
Selbstbestimmung im Alter betreffen 
Fragen wie beispielsweise den Verbrau­

cherschutz, den Datenschutz, oder die 
Patientenverfügung. Über den Bereich 
der im Betreuungsrecht hinaus gere­
gelt ist, stellen sich Fragen nach Prozedu­
ren und Protokollen, die im Einklang mit 
rechtlichen Regelungen wie mit ethischen 
Grundsätzen, Standards bzw. Richtlinien 

bei der Entscheidungsfindung (Entschei­

dung, Einwilligung) vorgeben können 
(z.B. Informed Consent, Surrogate Deci­
sion Making, Zwangsmaßnahmen). 
Eine Reihe rechtlicher Fragestellungen der 
nachgewiesenen Literatur bezieht sich 
nur mittelbar auf den älteren Menschen: 
Im Bereich der sozialen Dienste und 
Einrichtungen sind Fragen der Qualitäts­

sicherung (Personalschlüssel, Pflege­

dokumentation, Qualifikation), des 
Personals (Arbeitsrecht, Arbeitszeitre­

gelung, Tarifvertrag), der Kostener­

stattung, der Zuordnung zu Pflegestufen 

und des Verhältnisses des Leistungser­
bringers zur Pflegekasse bzw. Kranken­

kasse (Entgeltsysteme) Gegenstand 
rechtlicher Regelungen und Auseinander­
setzungen. 
Neben der gesundheitlichen Versorgung 
und der Absicherung im Pflegefall (Pflege­

versicherung) werden in der Literatur die 
rechtlichen Aspekte der Alterssicher­

ung im weiteren Sinne behandelt: Dies 
kann beispielsweise Fragen des Renten­

anspruchs, des Elternunterhalts (Unter­

haltspflicht), des Versorgungsaus­

gleichs, der Sozialhilfe bzw. Grundsiche­

rung, Grundrente etc. betreffen. 

Nicht nur unter ordnungspolitischen 
Gesichtspunkten (Ordnungspolitik) sind 
rechtliche Fragen der Trägerschaft rele­
vant (Freigemeinnützige Trägerschaft, 
Öffentliche Trägerschaft, Privatgewerb­

liche Trägerschaft). Hier geht es unter 
anderem um gleiche Chancen im Zugang 
zum Markt und im Wettbewerb um 
Förderung und Finanzierung von Einrich­
tungen und Dienstleistungsangeboten. 
Für die Jahre 2002 bis 2004 weist GeroLit 
ca. 1400 Publikationen nach, die recht­
liche Fragestellungen tangieren, das sind 
ca. 10% aller Veröffentlichungen, die in 
diesem Veröffentlichzeitraum für GeroLit 
ausgewertet wurden. Dabei handelt es sich 
überwiegend um deutschsprachige Auf­
sätze in Fachzeitschriften (ca.1100), ca. 300 
Nachweise beziehen sich auf Bücher bzw. 
auf Beiträge in Sammelwerken. 
Bei den Zeitschriftenaufsätzen handelt es 
sich um Veröffentlichungen in juristischen 
Fachzeitschriften (ca. 300), Pflegezeit­
schriften bzw. Zeitschriften des Gesund­
heitswesens (ca. 350). Juristische Aspekte 
werden auch in sozialpolitischen Zeit­
schriften (ca. 160), Verbandszeitschriften 
und Informationsdiensten (ca. 140) sowie 
in Zeitschriften der sozialen Arbeit und 
psychosozialen Versorgung (ca. 70) behan­
delt. Dass sich sozialwissenschaftliche 
Fachzeitschriften mit rechtlichen Fragestel­
lungen auseinandersetzen, ist eher die 
Ausnahme (26 Beiträge). 

In Gerolit ausgewertete Fachbeiträge zu rechtlichen Aspekten 2002–2004 (N=1400) 
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Topic Map: Recht 

www.dza.de/gerolit/topics_recht.html 

Michael Flascha 

Die Topic Map Recht ist eine Arbeitshilfe 
für die Literaturrecherche in GeroLit. Die 
GeroLit-Suchbegriffe (CTG) zu juristischen 
Fragestellungen sind thematisch geglie­
dert und bieten Einstiegspunkte für die 
gezielte Online-Recherche. In Klammern 
wird zu jedem Schlagwort die derzeitige 
Anzahl der Beiträge in der Literaturdaten­
bank GeroLit angegeben (2005/3). 
Unter ergänzenden Suchbegriffen sind 
solche Schlagworte aufgeführt, die im en­
gen Kontext zu den jeweiligen rechtlichen 
Fachbegriffen und Gesetzen stehen. Die­
se Co-Deskriptoren eignen sich zur Ein­
grenzung bzw. Erweiterung der Fragestel­
lung über eine AND- bzw. OR-Verknüpfung 
Unter 
www.dza.de/gerolit/topics_recht.html 
kann diese Übersicht auch online aufgeru­
fen werden. Aus dieser Übersicht kann 
direkt ein Schlagwort als Einstiegsrecher­
che in der Online-Datenbank abgerufen 
werden. Über zusätzliche Links können hier 
auch die Volltexte von Gesetzen im Inter­
net abgerufen werden. 

Zentrale Suchbegriffe 

Gesetzgebung (7686) 

Der Begriff Gesetzgebung wird automatisch für
 
Beiträge vergeben, die sich mit Fragen der Recht­
sprechung, mit einem Rechtskonstrukt, einem
 
speziellen Gesetz oder Urteil beschäftigen.
 
GeroLit gibt eine Titelliste aus, die mit den jeweils
 
aktuellsten Beiträgen beginnt. Zur schnelleren
 
Durchsicht und Auswahl aus der angezeigten Titel­
liste empfiehlt es sich unter Voreinstellungen den
 
Parameter für die Länge der Titelliste von 10 auf
 
max. 99 heraufzusetzen.
 
Die angezeigte Titelliste zu rechtlichen Fragestel­
lungen lässt sich wie folgt auf bestimmte Bereiche
 
einschränken, falls ein spezifischer Rechtsbegriff
 
nicht gefunden werden kann oder nicht geläufig ist:
 

Gesetzgebung AND Ambulant (851)
 
Gesetzgebung AND Stationär (1422)
 
Gesetzgebung AND Informell (136)
 
Gesetzgebung AND Personal (857)
 

Unter dem Schlagwort Leitlinien (4968) sind zu­
sätzlich Beiträge zu finden, die sich auf Standards
 
und Normen beziehen die nicht unbedingt eine ge­
setzliche Grundlage haben, sowie Richtlinien, Pla­
nungsempfehlungen und Ratgeber, die nur teil­
weise rechtlich bindend sind. Um den sehr breiten
 
Suchbegriff Gesetzgebung einzugrenzen, kann
 
auch einer der folgenden allgemeinen Suchbegriffe
 
verwendet werden.
 

Recht (1896)
 
Rechtsprechung (1151)
 
Gesetz (856)
 
Urteil (479) 

Verträge (194)
 
Anspruch (528)
 
Haftung (158) 


Unterhaltspflicht (67) 
Versicherungspflicht (105) 

Ergänzende Suchbegriffe 
Entwurf (127) Reform (2459) Umsetzung (409) 

Grundrechte und Selbstbestimmung 

Grundrechte (191) 
Verbraucherschutz (229) 
Datenschutz (111) 
Bundesdatenschutzgesetz (11) 
Schweigepflicht (22) 
Zwangsmaßnahmen (205) 
Betreuungsrecht (231) 
Betreuungsgesetz (212) 
Betreuungsbehördengesetz (3) 
Betreuer (117) 
Entmündigung (202) 
Pflegschaft (239) 
Patientenverfügung (118) 
Testament (132) 

Ergänzende Suchbegriffe 
Entscheidung (766) Einwilligung (217) Selbstbe­
stimmung (693) Recht auf Tod (15) Euthanasie 
(309) Sterbehilfe (1191) Lebensverlängerung (292) 
Ethik (1461) Würde (202) Rationierung (145) 

Häusliche, ambulante, stationäre Versorgung 

Kostenerstattung (225) 

Pflege-Buchführungsverordnung (64) 

Pflege-Qualitätssicherungsgesetz (69) 

Altenpflegegesetz (92)
 
Heimgesetz (405) 

Heimmindestpersonalverordnung (73)
 
Heimmitwirkungsverordnung (72) 

Heimvertrag (180) 


Ergänzende Suchbegriffe 
Pflegeversicherung (2635) Pflegekassen (262) Per­
sonalschlüssel (239) Pflegestufen (311) Miss­
brauch (531) Misshandlung (426) Vernachlässigung 
(347) Betriebsführung (1257) Qualitätssicherung 
(2747) 

Personal 

Arbeitsrecht (201) 
Tarifvertrag (107) 
Kündigungsschutz (64) 

Ergänzende Suchbegriffe 
Pflegepersonal (3605) Personal (11939) Arbeitsent­
gelt (236) Arbeitszeitregelung (366) 

Suchbegriffe zur gesundheitlichen Versorgung 

und Sicherung im Pflegefall 

Pflegeversicherungsgesetz (352) 
Gesundheitsstrukturgesetz (198) 
Gesundheitsreformgesetz (302) 
Kassenarztrecht (16) 
Krankenpflegegesetz (10) 

Ergänzende Suchbegriffe 
Pflegeleistungen (161) Sachleistungen (104) Geld­
leistungen (170) Behandlungspflege (229) Grund­
pflege (126) Hauskrankenpflege (661) Pflegeversi­
cherung (2635) Pflegekassen (262) Gesetzliche 
Krankenversicherung (1614) Medizinischer Dienst 
der Krankenversicherung (326) Private Krankenver­
sicherung (110) Krankenversicherung (612) Kran­
kenkassen (979) Behandlungspflege (229) 

Sozialrecht/Soziale Sicherung 

Sozialgesetzbuch (448) 
Sozialrecht (712) 
Sozialgerichtsverfahren (60) 
Rentenanspruch (270) 
Rentenanpassungsgesetz (59) 
Rentenüberleitungsgesetz (44) 
Altersteilzeitgesetz (32) 

Altervermögensgesetz (21)
 
Fremdrentengesetz (32)
 
Künstlersozialversicherungsgesetz (13) 

Bundesversorgungsgesetz (14) 

RVO (56)
 
Angestelltenversicherungsgesetz (16)
 
Versorgungsausgleich (97)
 
BSHG (572) 

Sozialhilferichtlinien (35)
 
Schwerbehindertengesetz (41)
 
Sozialversicherungsabkommen (46)
 

Ergänzende Suchbegriffe 
Soziale Sicherung (2695) Sozialversicherung (1379) 
Gesetzliche Rentenversicherung (2200) Freiwillige 
Rentenversicherung (104) Altersruhegeld (303) 
Rente (792) Rentenhöhe(356) Rentenversicherung 
(1093) Rentenanpassung (158) Rentenüberleitung 
(25) VBL(20) Altersvorsorge (240) Alterssicherung 
(2455) Grundsicherung (200) Zusätzliche Altersver­
sorgung (290) Landwirtschaftliche Alterssiche­
rung(40) Sozialhilfe (1214) Sozialhilfeträger (144) 

Kriminalität 

Kriminalität(216) 
Alterskriminalität (89) 

Ergänzende Suchbegriffe 
Gewalt (571) Victimologie (175) 

Rechtsformen, Trägerschaft, Finanzierung, 

Kostenübernahme, Reform 

Rechtsform(55) 

Trägerschaft (211)
 
Freigemeinnützige Trägerschaft(75) 

Öffentliche Trägerschaft (37)
 
Privatgewerbliche Trägerschaft (100)
 
Heimträger (115)
 
Krankenhausträger (19)
 
Leistungsträger (140)
 
Rehabilitationsträger (50)
 
Sozialhilfeträger(144)
 
Sozialversicherungsträger(43) 

Versicherungsträger (35) 

Entgeltsysteme(408) 


Ergänzende Suchbegriffe 
Ordnungspolitik(85) Gleichberechtigung (126) Mit­
bestimmung (90) Generationengerechtigkeit (138) 
Alterssicherungssysteme(232) Sozialreform (85) 
Sozialpolitik (2942) Rentenreform (316) 

Weitere rechtsrelevante Begriffe 

Rechtswissenschaft (15)
 
Rechtssoziologie (41)
 
Rechtsberatung (49)
 
Gutachten (227) 

Lebensversicherung (71)
 
Erbschaft(57) 

Eigentum (261)
 
Vermögen (289)
 
Steuer (317)
 
Versicherte(187) 

Mitgliedschaft (25)
 
Beiträge (311)
 
Bemessungsgrundlage (83)
 
Mietvertrag (12)
 
Förderung (271)
 
Subsidiaritätsprinzip (96)
 
Grundgesetz (80) 


Aufsätze in rechtlichen Fachzeitschriften 

Beiträge zum Recht der sozialen Dienste und Ein­
richtungen (134)
 
Pflegerecht (161)
 
Neue Juristische Wochenschrift (181)
 
ZFSH SGB-Sozialrecht in Deutschland und Europa
 
(214)
 
Zeitschrift für Rechtspolitik (17)
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Bibliografie gerontologischer 
Monografien 

Die vorliegende Bibliografie gerontologi­
scher Monografien wurde zusammenge­
stellt von der Bibliothek von Pro Senectute 
Schweiz, der grössten Fachbibliothek 
zu den Themen Alter, Altern und Generatio­
nenbeziehungen in der Schweiz. Alle 
aufgeführten Bücher sind im Buchhandel 
oder bei der angegebenen Bezugsadresse 
erhältlich. 

Psychologische Gerontologie 

Draaisma, Douwe; aus dem Niederländ. von Verena 
Kiefer: Warum das Leben schneller vergeht, 
wenn man älter wird: von den Rätseln unserer 
Erinnerung. – Berlin: Eichborn, 2004. – 335 S. – 
Übers. von: Waarom het leven sneller gaat als 
je ouder wordt. ISBN 3–8218–0722–9: EUR 19.90 

Martin, Mike; Matthias Kliegel: Psychologische 
Grundlagen der Gerontologie. – Stuttgart: Verlag 
W. Kohlhammer, 2005. – 258 S. – (Grundriss Ge­
rontologie; Bd. 3) (Urban-Taschenbücher; Bd. 
753). – Register ISBN 3–17–018210–2: EUR 16.00 

Soziologische und Sozialpsychologische 

Gerontologie 

Bednarz-Braun, Iris; Ulrike Hess-Meining: Migra­
tion, Ethnie und Geschlecht: Theorieansätze, 
Forschungsstand, Forschungsperspektiven. – 
Wiesbaden: VS Verlag für Sozialwissenschaften, 
2004 –272 S. – (Schriften des Deutschen Jugend­
instituts) ISBN 3–8100–3754–0: EUR 29.90 

Koch, Inge Lona; & Rainer Koch; [mit einem Vorw. 
von Hans-Joachim Maaz]: Sag nie, ich bin zu alt 
dafür: Erotik und Sex ab fünfzig: achtundzwanzig 
Liebesläufe von Männern und Frauen. – 2. Aufl. 
– Berlin: Schwarzkopf & Schwarzkopf, 2004. – 
554 S. ISBN 3–89602–454–X: EUR 12.00 

Müller, Anja: Sechzig plus: erotische Fotografien 
aus Berlin. –Tübingen: Konkursbuch Verl.Claudia 
Gehrke, [2002]. – [160] S.: Ill. 
ISBN 3–88769–193–8: EUR 24.90 

Geriatrie/Gerontopsychiatrie 

Anti-Aging für Männer: Strategien für den ganzen 
Mann/hrsg. von Günther Jacobi … [et al.]; mit 
einem Geleitwort von Frank Schirrmacher; mit 
Beitr. von N. Baake… [et al.]. – Stuttgart [etc.]: 
Thieme, cop. 2004. – XIX, 304 S. – Register. 
ISBN 3–13–139081–6: EUR 59.95 

Gerontopsychiatrie: Grundlagen, Klinik und Praxis/­
hrsg. von Manfred Bergener ... [et al.]; unter 
Mitarb. von K. Broich ... [et al.]. – Stuttgart: 
Wissenschaftliche Verlagsgesellschaft, cop. 
2004. – XXII, 790 S.: Ill. – Register 
ISBN 3–8047–2068–4: EUR 128.00 

Gutzmann, Hans; Susanne Zank: Demenzielle 
Erkrankungen: medizinische und psychosoziale 
Interventionen. – Stuttgart: Verlag W. Kohlham­
mer, 2005. – 227 S.: graph. Darst. – (Grundriss 
Gerontologie; Bd. 17) (Urban-Taschenbücher; 
Bd. 767). – Register 
ISBN 3–17–017658–7: EUR 17.00 

Tragl, Karl Heinz; unter Mitarb. von Peter Fischer 
und Julius Neumark: Operationen an älteren 
Menschen: nicht-chirurgische Aspekte. – Wien 
[etc.]: Springer, cop. 2004. – XI, 100 S.: Ill. 
ISBN 3–211–22323–1: EUR 19.80 

Lebensverhältnisse Älterer 

Meyer-Hentschel, Hanne; Gundolf Meyer-Hentschel: 
Seniorenmarketing: generationsgerechte 
Entwicklung und Vermarktung von Produkten 
und Dienstleistungen– Göttingen: Business 
Village, 2004. – 56 S.: Ill. – (Edition Praxis.Wissen) 
ISBN 3–934424–57–0: EUR 21.80 

Wohnen/Wohnumfeld 

Arend, Stefan: Hausgemeinschaften: vom Modell­
versuch zur Regelversorgung: ein Praxisbericht. 
– Hannover:Vincentz Network, cop.2005.–175 S.: 
graph. Darst. ISBN 3–87870–101–2: EUR 22.80 

Staack, Sven: Milieutherapie: ein Konzept zur Be­
treuung demenziell Erkrankter. – Hannover: 
Vincentz Network, cop. 2004. – 87 S. – (Power 
books) ISBN 3–87870–118–7: EUR 7.80 

Vorbereitung auf das Alter/Weiterbildung/ 

Bildung Älterer 

Bleiben, Wohnen, Zuhause-Sein/[Hrsg.: Friedrich 
Haarhaus; Mitarb.: Dina Becker ... [et al.]. – 
Aachen: Bergmoser + Höller, 2005. – 52 S.: Ill.­
(Bausteine Altenarbeit. Praxismappe 
ISSN 0941-049X; 1/2005) 

Generationen/Generationenbeziehungen 

Dusolt, Hans: Oma und Opa können helfen: was 
Grosseltern bei Trennung oder Scheidung tun 
können. – Weinheim; Basel [etc.]: Beltz, 2004. – 
250 S. (Beltz Taschenbuch; 876). – Register 
ISBN 3–407–22876–7: EUR 12.90 

Generation und Sozialpädagogik: Theoriebildung, 
öffentliche und familiale Generationenverhält­
nisse, Arbeitsfelder/Cornelia Schweppe (Hrsg.). 
– Weinheim [etc.]: Juventa, 2002. – 302 S. 
ISBN 3–7799–1091–8: EUR 23.00 

Nauland-Bundus, Sabine: Generationenbeziehun­
gen zwischen Grosseltern und Enkeln im Spie­
gel der Kinder- und Jugendliteratur. – Kassel: 
kassel university press, 2004. – 140 S. – (Kasse­
ler Gerontologische Schriften, 
ISSN 0933-1050; Bd. 34) ISBN 3–89958–535–6: 
EUR 10.00 

Aus-, Fort- und Weiterbildung in 

Gerontologie/Geriatrie/Altenhilfe 

Danielzik, Antje; R. Haenselt, K. Waack: Handbuch 
für Leiter/Leiterinnen von Pflege- und Betreu­
ungskursen für pflegende Angehörige von Men­
schen mit Demenz/erarb. am Institut für Sozial­
forschung und berufliche Weiterbildung GmbH, 
Neustrelitz, im Bundesmodellprojekt GeNA-Ge­
rontopsychiatrisches Netzwerk Angehörigenar­
beit M.-V. im Rahmen des Bundesmodellpro­
gramms„Altenhilfstrukturen der Zukunft“.– Köln: 
Kuratorium Deutsche Altershilfe, 2004. – 250 S. 
-(Vorgestellt;69) ISBN 3–935299–53–2:EUR 20.56 

Soziale Dienste 

Seeberger, Bernd: Zur Wirksamkeit von Qualitäts­
management in Altenpflegeeinrichtungen. – 
Frankfurt a.M: Mabuse, cop. 2004. – 341 S.: 
graph.Darst.– (Mabuse-Verlag Wissenschaft; 80) 
ISBN 3–935964–65–X: EUR 35.00 

Gesundheit/Ernährung/Sport 

Männergesundheit: neue Herausforderungen für 
Gesundheitsförderung und Prävention/Thomas 
Altgeld (Hrsg.). – Weinheim [etc.]: Juventa, 
2004. – 288 S.: Ill. – (Juventa Materialien) 
ISBN 3–7799–1659–2: EUR 23.50 

Spandl, Oskar Peter: Anti-Aging ganz natürlich: län­
ger gesund, fit und jung bleiben.– [Originalausg.]. 
– Freiburg i. Br.; Basel [etc.]: Herder, cop. 2003. 
– 192 S. – (Herder Spektrum; Bd. [5300 (i.e. 5289) 
ISBN 3–451–05300–4: EUR 10.20 

Aktivierung/Pflege/Rehabilitation/Therapie 

Citron, Ina: Kinästhetik: kommunikatives Bewe­
gungslernen.– 2., überarb. Aufl. – Stuttgart [etc.]: 
Thieme, cop. 2004. – XIII, 194 S.: Ill. + 1 elektro­
nische Optical-Disc (CD-ROM). – (Pflegepraxis). 
– Register ISBN 3–13–111862–8: EUR 59.40 

Ehmann, Marlies; Ingrid Völkel: Pflegediagnosen in 
der Altenpflege. – 2. Aufl. – München: Elsevier, 
2004. – X, 219 S. – Register 
ISBN 3–437–46441–8 : EUR 22.00 

Hausemer, Georges; Erwin Böhm: gesammelte 
Lebenslügen. – Frankfurt a.M.: Mabuse-Verlag, 
cop. 2004. – 120 S.: Ill. 
ISBN 3–935964–49–8: EUR 17.80 

Steinkamp, Norbert; Bert Gordijn: Ethik in der Klinik: 
ein Arbeitsbuch: zwischen Leitbild und Stations­
alltag. – Neuwied [etc.]: Luchterhand, 2003. – 
314 S.–Register ISBN 3–472–05258–9: EUR 46.80 

Sterben/Sterbebegleitung/Tod 

Der Tod gehört zum Leben: Sterben und Sterbebe­
gleitung aus interdisziplinärer Sicht/Martin 
Hörning, Peter Leppin (Hg.). – Münster: LIT, 
cop. 2005. – 221 S. – (Ethik interdisziplinär; Bd.7) 
ISBN 3–8258–7781–7: EUR 22.90 

Knellwolf, Ulrich; Heinz Rügger: In Leiden und 
Sterben begleiten: kleine Geschichten, ethi­
sche Impulse. – Zürich: TVZ, Theologischer Ver­
lag Zürich, 2004. – 114 S. 
ISBN 3-290-17347-X: CHF 18.00 

Gesetze/Verordnungen/Richtlinien/Recht 

Altersteilzeit 2004: Recht und Praxis in caritativen 
Einrichtungen/Referat Arbeitsrecht des 
Deutschen Caritasverbandes (Hrsg.); erstellt von 
Norbert Beyer ... [et al.]. – Freiburg i. Br.: Lam­
bertus, cop. 2004. – 304 S. + 1 elektronische 
Optical-Disc (CD-ROM). – Register 
ISBN 3–7841–1513–6: EUR 20.00 

Antoine, Jörg: Aktive Sterbehilfe in der Grundrechts­
ordnung. – Berlin: Duncker & Humblot, cop. 
2004. – 479 S. – (Schriften zum öffentlichen 
Recht, ISSN 0582-0200; Bd. 966). – Register. – 
Zugleich: Diss. jur. Humboldt-Univ. Berlin, 2002. 
ISBN 3–428–11179–6: EUR 89.90 
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Berichte, Ankündigungen, Kurzinformationen 

Internet-Portal: Baumodelle 

der Altenhilfe und der Behindertenhilfe 

In einer neuen Informations-Datenbank 
informiert das Bundesministerium für Fami­
lie, Senioren, Frauen und Jugend über 
Baumodellprojekte, die in ihrer Architektur 
und ihrer Nutzungskonzeption überregio­
nal beispielgebend und übertragbar sind. 
Die dargestellten innovativen Wohnfor­
men und Betreuungskonzepte tragen dazu 
bei, die Lebenssituation älterer Menschen 
und von Menschen mit Behinderungen 
nachhaltig zu verbessern. Es ist vorgese­
hen, das Informationsportal schrittweise 
durch zusätzliche Projekte zu erweitern. 
Die Baumodelle der Altenhilfe und der 
Behindertenhilfe sind folgenden Themen­
schwerpunkten zugeordnet: (1) Kosten­
sparendes Bauen qualitätsvoller Altenhil­
feeinrichtungen, (2) zukunftsweisende 
Architektur und Betreuung für Demenz­
kranke, (3) Verbesserung der Wohn– und 
Lebensmöglichkeiten für Menschen mit 
Behinderungen, (4) Weiterentwicklung 
zukunftsorientierter Wohn– und Pflegean­
gebote für alte Menschen, (5) neue gemein­
schaftliche Wohnformen, (6) ältere Men­
schen mit besonderen Lebenshintergrün­
den und Biografien, z.B. Migranten und 
(7) beispielgebende Stätten der Senioren­
kultur. 
Ziel der geförderten Heime und Einrichtun­
gen ist die Bewahrung einer selbständi­
gen Lebensführung im Alter, die Förderung 
oder Wiederherstellung der Fähigkeiten 
und Potenziale älterer Menschen und von 
Menschen mit Behinderung, die Gewäh­
rung von Schutz sowie die Betreuung und 
Teilhabe alter Menschen mit Pflegebe­
dürftigkeit. Aktuellen gerontologischen Ent­
wicklungen entsprechend sollen die ge­

förderten Einrichtungen ein Höchstmaß an 
Individualität, Wohnlichkeit und Intimität 
mit modernen Betreuungs-, Hilfe- und Pfle­
gestandards kombinieren. 
Grundsätzliche Qualitätskriterien für die 
Modellprojekte sind zukunftsweisende 
bauliche und architektonische Standards, 
innovative Hilfe– und Betreuungskon­
zepte, beispielgebende Angebote für alte 
Menschen mit besonderen Lebenslagen 
und Biografien, neuartige Kooperations­
formen mit anderen sozialen Diensten 
und die besondere Wirtschaftlichkeit der 
Einrichtung. Diese Modellkriterien wer­
den mit unterschiedlicher Akzentuierung 
und in unterschiedlichem Umfeld (Stadt/­
Land) in Neubau–, Umbau– oder Sanie­
rungsmaßnahmen realisiert. 
Die Projekte können im Rahmen der eng 
begrenzten Haushaltsmittel auf Antrag 
von Trägern (Wohlfahrtsverbände, Kommu­
nen) nach Vorlage und Prüfung einer aus­
führlichen Konzeption sowie baufach­
licher Prüfung gemeinsam mit dem jewei­
ligen Bundesland durch Zuwendungsbe­
scheid gefördert werden. Die Auslegung 
der Förderkriterien ist streng, eine vor­
herige formlose Förderanfrage wird emp­
fohlen. In der Regel fördert das Bundes­
ministerium Projekte nicht mehr unabhän­
gig voneinander, sondern schreibt Modell­
reihen zu spezifischen Themenschwer­
punkten aus. Dies geschieht meistens über 
die Länder und soll Chancengleichheit 
und Transparenz schaffen. 
Mit den verwaltungsmäßigen Arbeiten und 
der haushaltstechnischen Betreuung der 
Projekte ist das Bundesverwaltungsamt, 
Referat III B 2, beauftragt. 

www.baumodelle-bmfsfj.de 
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